
Der Kirchenkampf in Ostbayern
1im Rahmen des allgemeinen Kirchenkampfes

VO  3

Walter Ziegler

Wwe1ı Tage nach seiner Ernennung zu Reichskanzler erließ Adolf Hiıtler einen
Aufruf, in dem hieß, da{fß die natiıonale Regierung 1e€ Fundamente wahren und
verteidigen (wird), auf denen die raift unserer Natıon beruht. S1e wiıird das Chri-
tentum als Basıs uNserer Moral 1n ihren ftesten Schutz nehmen“ und
ein1ıge Wochen spater, 1n seiner Rede ZUur Begründung des Ermächtigungsgesetzes,
erklärte VOTL dem Reichstag: „‚Indem die Regierung entschlossen ist. die politische
un!: moralische Entgiftung uNserecsS Ööffentlichen Lebens durchzuführen, schafft und
sichert s1e dıie Voraussetzungen für ine wirklıch tiefe, innere Religiosität Die
nationale Regierung sieht 1n den beiden christlichen Konfessionen wichtigste Fak-

der Erhaltung unseres Volkstums. Sıe wird die 7zwischen iıhnen un den Län-
dern abgeschlossenen Verträge respektieren. Ihre Rechte sollen nıcht angetastet
werden“, un weıter: „Der Kampf 1ine materialistische Weltauffassung
un für die Herstellung einer wirklichen Volksgemeinschaft dient ebensosehr den
Interessen der deutschen Natıon WI1e denen uUNsSsSeTCS christlichen Glaubens“

Es schienen nıcht 1Ur Worte se1n, die der NEeEUE Führer bieten hatte: Das
Verbot der Gottlosenbewegung, der Rückgang der Kirchenaustritte, die Einführung
des Religionsunterrichts den Berufsschulen, schließlich der Abschlu{ß des jahr-
zehntelang vergeblich VO  $ den Katholiken erstrebten Reichskonkordats mit dem
Vatikan? Vorgänge, die selbst hohe Prälaten, etwa Bischof Berning VO  -

Aufruf der Reichsregierung VO V933, zıtlert nach Meier-Benneckenstein, Do-
kumente der deutschen Politik, I Berlin

Reichstagsrede VO: 1933 zıtiert ebenda
Am 28 1933 stellte der bayer. Kultusminister in einer Bekanntmachung fest: „Lehrer,

deren freidenkerische un marxiıstische Grundsätze 1n der Schule sıch auswirken, können für
die Zukunft miıt einer Ausübung ıhrer Lehrtätigkeit bayerischen Schulen n  cht mehr
rechnen.“ (Amtsblatt des bayer. Kultusministeriums 1933, 37) Dıie Kirchenaustritte 4US
der kath. Kıirche 1m Deutschen eich tielen VO'  3 19372 bis 1933 VO:  3 480 autf 31 98 /
26 376), die Rücktritte nahmen 1mM gleichen Zeitraum VO  - 649/ auf 40/
(Kirchliches Handbuch für das kath Deutschland 19, 1935/36, 292 f Zur Einführung
des Religionsunterrichts 1n Berufsschulen vgl das Protokaoll der Fuldaer Bischofskonferenz
1933 (B Stasiewski, Akten deutscher Bischöfe ber die Lage der Kirche 3—1  9 1—IIIL,
Maınz —1  9 künftig zıtlert Stasıewski:; 1er 200, auch 149 t.); noch 1935 verbot



Osnabrück staunenden Betrachtern des erfolgreichen, VO:  3 seiınen eigenen Par-
teirabauken sıch otffenbar lösenden und ZU Staatsmann, Ja Retter Deutschlands
sich wandelnden Kanzlers machten Dıie Volksbewegung, der natıiıonale Autfbruch
auch 1n iırchlichen Kreısen, der feste Wıille der Kirchenführer, nıcht wieder, Wwıe 1n
der eıit der industriellen Revolution, Aus Bedenklichkeit und geistiger Enge ıne
säkulare Wende VeErpaSsch, schließlich auch die Furcht, gewaltsam ausgeschaltet

werden, ließen alle Gegensatze und Vorbehalte zurücktreten un erzeugten 1mM
Frühjahr 1933 ine Einigkeit VO'  ; Kirche und NS-Staat nach außen, welche schwer-
wiegende Folgen hatte. Niemals nämlıi:ch zurückgenommen werden konnte VO  —;
seıten der Kirchen die grundsätzliche Anerkennung der Zi;ele der nationalen Regıie-
Tung VO:  »3 seıten Hıtlers die offiziell positıve Einstellung seiner ewegung den
christlichen Tradıtionen, WwW1e€e s1e Ja auch schon das SOß. „POsıtıve Christentum“ des
Parteiprogramms von 1920 beschworen hatte

Diese Grundsatzentscheidung VO  3 1933 War keineswegs selbstverständlich SC-
11, s1ie WAar vielmehr höchst erstaunlich, da schon lange Jahre vorher die scharfe
Kritik gerade der katholischen Kirche Nationalsozialismus, die bis Zur Ver-
weigerung der Sakramente Parteimitglieder 71Ng, klar Zutage lag 388  ‚u W1e€e
allgemeın ekannt WAar, da{lß die Anhänger Hiıtlers vielfach nıcht NUr keine Freunde
der Kirchen, sondern 1n der Mehrzahl praktische, oft auch theoretische Feinde des

der bayerische Kultusminister die Werbung für die Abmeldung VO Religionsunterricht 1n
der Berufsschule Amtsblatt 1935, 180) Zum Reichskonkordat vgl Volk, Das Reichs-
konkordat VO: Juli 1933, Maınz 1972

Wılhelm Berning (1877—1955), Bischof VO  - Osnabrück, seit 1933 preußischer Staats-
rat; w1e beeindruckt Berning War, wıird eutlich seinem Bericht ber das Gespräch
MIit Hıtler Aprıl 1933 (Stasıewski L, 100 „Er sprach mıiıt Wärme und Ruhe, hie
Uun!| da temperamentvoll. Gegen dıe Kırche kein Wort, NUur Anerkennung die Bı-
schöfe“.

S50 Vizekanzler VO':  = ] Papen 1n einer Unterredung Berning April 1933 (Sta-
sıewskı 97} vgl auch Fabry, Mutmaßungen ber Hitler. Urteıile VO:  »3 Zeıtgenossen,
Düsseldorf 1969, Noch 1936 1e6ß siıch der scharfsichtige Kardinal Faulhaber von
Hıtlers Auttreten täuschen: ber seine Unterredung mit ıhm 11 1936 auf dem Ober-
salzberg resümierte „Der Reichskanzler ebt hne Zweiftel 1M Glauben Ott. Er
anerkennt das Christentum als den Baumeister der abendländischen Kultur Weniger klar
steht das Bild der katholischen Kırche Vor seinem Geist als göttliche Stiftung“ (L Volk,
Akten Kardinal Michael VO:  3 Faulhabers —  9 Bde., Maınz 1975/78, h  ler: I1 194;
künftig zıtliert als Faulhaber).

Vgl azu das Hırtenwort des bayer, Episkopats VO] 5. Maı 1933 „Unsere Jjetzıge
Reichsregierung hat sıch grofße und schwierige Aufgaben gestellt Daher rufen WIr
Biıschöfe ın tiefer Liebe unserem Vaterland unseTre DıJıözesanen auf, den Blick
nıcht mehr richten auf die Vergangenheit, n1'  cht auf das sehen, W as uns CIreNNT, sSON-
dern autf das, W as unlls eint“ (Stasıewski 127): der Entwurt ebenda 54 {f.) und die An-
ICSUNg STammte von Bischof Buchberger vgl auch Faulhaber 7/12)

$ 24 9  1e€ Parteı1 als solche vertritt den Standpunkt eines posiıtiven Christentums,
hne sıch konfessionell eın bestimmtes Bekenntnis binden.“

Vgl dazu H. Müller, Katholische Kırche und Nationalsozialismus, München 1963,
13 tf. (Ordinariat Maınz > die bayerischen Bischöfe verlangten bei grundsätz-licher Ablehnung die Prüfung des Eınzeltalls (Pastorale Anweisung 0.2. 1931 Faul-
haber 541 f£., vgl auch 524 f.) Zur Haltung des Regensburger iıschofs vgl Buch-
berger, ıbt noch eine Rettung?, Regensburg 1931, 93—10 (ablehnend be1 posıtıver
Würdigung mancher Elemente).
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christlichen Glaubens waren ?. Hıtler selbst, auf dessen Einstellung etztlich alles
ankam, ar ZWar als katholisch registriert, persönlich jedoch völlig glaubenslos.
Für Religion und Kirche hatte VOT 1933 WATS nachher 1Ur ohn un!: Verachtungübrig, WI1Ie übereinstimmend, wenn auch 1n unterschiedlicher Färbung, die Gespräche
MI1t Rauschning un: die Tischgespräche 1 Krieg dartun allenfalls bewunderte

die anhaltende Wirkungsmacht der katholischen Kirche 11 Auch seiınen
eNgSteEN politischen Mitarbeitern gab keinen einzigen überzeugten Christen.
Dabei stand Hıtler, der die Tradition der radıkalen deutschvölkischen Gruppen
Osterreichs 1n seine Weltanschauung aufgenommen hatte, die schon VO  3 ihrer
rassıstischen Grundeinstellung her eın Gegenbild der christlichen Lehre VO  — der
Sündenvergebung a  1, 1n seiınem Denken War dem Christentum, nıcht aber dem
Religiös-Numinosen fern 1: Trotzdem wollte keineswegs religiöser Reformator
oder Heilsbringer se1n; die Anschauung mancher seiner frühen Anhänger,
die ıh: ihm einen Mess1as oder einen Erneuerer der Germanenreligion sahen,
lehnte estrikt aAb 1 Sein Ziel WAar politischer Natur: wollte die politische acht
erringen, Sanz gleich mit welchen Kompromissen; wWer iıhm dabei half, WAar wiıll-
kommen, wWer ıhn hinderte, mußte beseitigt werden. YSt nach der vollständigen
Siıcherung seiner Herrschaft wollte daran gehen, seiınen weltanschaulichen Grund-
lagen Gestalt verleihen: die Notwendigkeit, die Juden als Parasıten der Völker

vernichten, der Glaube Lebenskampf un Sıeg der germanischen Rasse, der
Wille Zur Errichtung des deutschen Weltreichs un der Beherrschung Europas bıs
Zzu Ural 14 In dieser Welt War durchaus noch Platz für religiöses Empfinden
und religiöse Bindungen Religion 1St Privatsache, INa  3 (ohne den streng
atheistischen Gehalt des gleichartigen Satzes 1m Sozialismus intendieren)
nıcht aber für ıne organısıerte Kirche 50 Jlange INan aber Eerst auf dem Weg
diesem Ziel WAar, mu{fßte INnan mit den organısıerten Kırchen 1n ıhrer gewordenen
Gestalt rechnen, S1e dort, s1e gebrauchen a  nN, eLtw2 1mM Kampf den
Bolschewismus als Helferinnen benutzen, sıie dort, sı1e hindernd entgegenstanden,
etwa gegenüber dem Totaliıtätsanspruch des Staates, sukzessive ausschalten. Inso-
fern WAar Hırtler urchaus konsequent, wWenn (1941) gie: „Außerdem interessiert
ecsS miıch Sar nıcht, welche Arten vVon Religionen 1n der Welt siınd und W1e die Völker

diesen Religionen stehen“, aber gleichzeitig alle Machtmittel des Staates

Beispiele beı Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz, Bde., München 1946; Steiner,
Prophetien wıder das Dritte eıch Aus den Schriften des Dr Fritz Gerlich und des DPa-
ters Ingbert Naab, München 1946, besonders 168 tf.; A, Rosenberg, Der Mythus des

Jahrhunderts, München 1930, passım.
10  D H. Rauschning, Gespräche miıt Hitler, Zürich 1940, 50 ff.: H. Picker, Hıtlers isch-

gespräche 1m Führerhauptquartier, Stuttgart ff und öfter; W. Jochmann, Adolf
Hıtler. Monologe 1m Führerhauptquartier 1—1 Hamburg 1980, 83 :, 285 ff und
passım; vgl auch H. A, Turner, Hiıtler aus nächster Nähe. Aufzeichnungen eines Ver-
Ltrautfen 9—1  9 Frankturt 1978, 2359 un! 4  fter: eine Zusammenstellung VO  3
AÄußerungen Hıtlers ZUr Religion findet sıch bei Pentrop, Hıtlers „Religion“
(Irmın-Edition Augsburg 1979

11 ber die Volksverbundenheit des kath Klerus: Hıtler, Meın Kampf, München
1936, 481; vgl auch Pıcker (wıe Anm. 10) 171 (grandiose Organısatıon der Kırche);
Rauschning (wıe Anm. 10)

„Ohne Gottglauben können die Menschen nıcht sein“ (Faulhaber { 1 192); vgl
auch Picker (wıe Anm 10) 113 ff

Vgl Kl cholder, Die Kirchen un! das Dritte Reich, I, Frankfurt 1977, 118
Vgl azu al  el, Hıtlers Weltanschauung, Tübingen 1969
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die Kıirche einsetzte, wenn sie „Von den Glaubensgrundsätzen WCS sıch 1n Staats-
grundsätze einmischte“ 1 Eben hier, auf dem Gebiet der 5S0$ politisierenden Kır-

«& 1!chen, des „politischen Katholizismus > erfolgte der usammenstoß 7zwischen
NS-Staat un Kirchen. Während aber die christlichen Kırchen 1n jedem Fall aut
eıner durch Lehre un: Tradition bestimmten Teilnahme öffentlichen Leben
un! auf einem ANSCINCSSCHNCH Einfluß darauf bestehen mußßten, WarTr für Hitler
diese Frage, Wenn die grundsätzliche Beugung der Kırchen die NS-Herrschaft
gegeben War, weitgehend ıne Sache der Opportunität: konnte sıch der Kirchen
bedienen, konnte sıie auch Aaus der Ofttentlichkeit verdrängen, ohne mit seınen
Prinzıpijen ın Konflikt geraten.

Von daher 1st auch das oft verwirrende Wechselspiel der NS-Kirchenpolitik
verstehen, bei dem die staatliche Seite weıtaus größere Flexibilität als die kirchliche
zeigen konnte und zeıigte. Hıtler pflegte dabei, WAas die Ebene der Reichspolitik
betrifft, SUOTSSamIn das mage des den Werten des Christentums aufgeschlossen CN-
überstehenden, allen kleinlichen Auseinandersetzungen überlegenen Staatsmannes,
der reilich 11ULr mühevoll]l seine der dauernden Übergriffe der politisierenden Kır-
chenn erbitterten Anhänger zurückhalten konnte. Bestes Beispiel dafür 1St das
Werk Alfred Rosenbergs, „Der Mythus des Jahrhunderts“, 1n welchem der
Autor, eın früher Weggefährte Hıitlers, ZWaar pseudowissenschaftlich, aber höchst
konsequent und kompromui(fßlos das Christentum als solches angriff. Das 1930
erschienene Werk, das sogleich katholische un: evangelische Theologen auf den
Plan rief un ZU: Zentrum weltanschaulicher Auseinandersetzung wurde, galt
otfiziell als Privatarbeit, wurde VO  ; Hiıtler nach Bedarf verleugnet oder Sar lächer-
liıch gemacht ! un doch Rosenberg, den Hauptschriftleiter des
Völkischen Beobachters, 1934 zu „Beauftragten des Führers für die ber-
wachung der geistigen un weltanschaulichen Schulung un Erziehung
der DAP®, gab ihm also siıchtbar das Amt des Chefideologen der Parte1 1

Dıiese opportunistische Doppelgleisigkeit 1m Vorgehen, wobei NUrLr wenıge die
eigentlıche Radıikalität Hıtlers durchschauten, kennzeichnet auch das Verhältnis
VO  3 Hitlers Politik gegenüber den Kirchen 1im Großen. Bıs Miıtte 1933 bis Hıtler
die grundsätzliche Zustimmung der Kıiırchen ZU: uecn Staat erreicht und das
Zentrum als konfessionelle Parte1ı ausgeschaltet hatte 1 war (weniıgstens offiziell)

ede VO 11 1941 Domarus, Hıtler, Reden und Proklamationen 2—19
München M

Als politischer Katholizismus galt Göring in seinem Erlaß VO Julı 1935 der Ver-
such, „über das Gebiet der relıg1ösen Betätigung hinaus politische Einflüsse aufrechtzuerhal-
ten der VO  3 anzustreben.“ Im gleichen Dokument heißt 6S weni1g spater: „Von
jedem 1mM Staatsdienst tätıgen Geistlichen mu{fß darüberhinaus verlangt werden, da{fß
sıch mI1t seiner SaNnzeCnh Persönlichkeit rückhaltlos hinter den nationalsozıialıstischen Staat
stellt un: für diesen un seine Einrichtungen, in ersier Linıe auch für seiıne Jugendorgani-
satıon, wıirbt“ Albrecht, Der Notenwechsel 7zwischen dem Heiligen Stuhl un der deut-
schen Reichsregierung, Bde., Maiınz 965/80, ljer: 259 ff Anm 1

Faulhaber 11 192 E: Speer, Erinnerungen, Berlin 1969, 110
Vgl azu Baumgärtner, Weltanschauungskampf 1M rıtten eich Dıie Auseinander-

SEIZUNG der Kırchen mit Alfred Rosenberg, Maınz 1977 ff.; Außerungen Hıtlers 106
Kundgebung der deutschen Bischöte VO: 28  U 1933 Stasıewskiı 30 ff.; ZUuUr rage

des Zusammenhangs VO  »3 Konkordat un!: Ausschaltung des Zentrums vgl Repgen, Hıt-
lers Machtergreifung Un! der deutsche Katholizismus. Versuch einer Bilanz, 1n Albrecht,
Katholische Kırche 1 rıtten Reich, Maınz 1976, 1—34, hier: 28



iıne ausgesprochen weiche Phase gegeben: Die Bıschöfe, ZU Teıl auch die Pfarrer,
wurden hofiert, lokale Ausschreitungen als solche verniedlicht oder unterdrückt:
für die evangelische Kirche wurde versucht, 1n einer Reichskirche, mi1it Hılfe der
NS-fFfreundlichen Deutschen Christen, eın Instrument schaffen, das sowohl alte
ünsche der evangelischen Kirche erfüllte als auch diese dem Staat integrierte 2
eın Modell gewissermaßen künftiger Wıirksamkeit christlicher Religion 1M Staat.
Als dieses Experiment, das SsCH der besonderen Strukturen auf katholischer Seıte
in gleicher Weiıse nıcht möglıch War, scheiterte, als zudem die Parteı die acht
sicher 1n Händen hielt, jeß Hıiıtler seınen kirchenfeindlichen Anhängern, bis hin
2157 neuheidnischen Deutschen Glaubensbewegung z freie Bahn Nun begann der
eigentliche Kirchenkampf, der jedoch vielfach schärter oder weniıger scharf gehand-
habt wurde, Je nachdem WI1e die politische Lage (z 1935 Saarabstimmung, 1936
Rheinlandbesetzung un! Olympiade) e erforderte und die handelnden Personen
(Rosenberg, Himmler, Goebbels: die Gauleiter USW.) ihn betrieben; tand 1n den
Jahren 936/38 seiınen Höhepunkt 22 Dann CerZWAaANg die risıkoreiche Außenpolitik
Hitlers, möglıchst die Einigkeit aller Deutschen herzustellen speziell nach Kriegs-
beginn sollte nach Hiıtlers Wıiıllen jede Auseinandersetzung miıt den Kirchen Nier-
bleiben ® Der offene Kirchenkampf 1eß tatsächlich, treilich nıcht überall un!
ımmer, nach Als aber dıe deutschen Heere 940/41 Von Sıeg Sıeg eilten,
begann eıne NECUC Phase erbitterter antiıkirchlicher Aktionen, NUuU  — maßgeblich VvVon
der Parteikanzlei un der 55 bestimmt S jetzt wurde r1gOoros durchgegriffen,
wurden un!: Todesurteil ZUr allgegenwärtigen Drohung auch tür dıe Kirchen.
Ebensoschnell aber konnte Hitler, Ende 1941, wieder umschalten. Nun War nıcht

X Simon, Evangelische Kirchengeschichte Bayerns, Nürnberg 663 ff.; Baıer,
Die Deutschen Christen Bayerns 1mM Rahmen des bayerischen Kirchenkampfes, Nürnberg
1968, 41 {f.; 4, Maı 1933 WAar dem Kirchenpräsidenten Meiıser der Tıtel Lan-
desbischof verlıehen worden, eın für Jahr gültiges kirchliches Ermächtigungsgesetz, tür
welches das gleichartige des bayerischen Landtags VO Vorbild SCWESCH Wal, hatte
ıhm außerordentliche Vollmachten gegeben. Zur Eintflußnahme bei den Kirchenwahlen
Vom 23,7/7.1933 vgl C. Nıcolaisen, Dokumente Zur Kıirchenpolitik des rıtten Reıiches,

Bde., München 971/75, hier: 110 tf.; Hıtler bezeichnete 1947 dıesen Versuch als Fehler
(Pıcker, WIEe Anm. 1 9 363)

J. 5. Conway, Die natonalsozialistische Kıirchenpolitik 3—1 München 1969,
161 F: Stasiıewskiı 11 39, 2341 {t. (Denkschrift der kath Biıschöte VO: daß
Hıtler die Glaubensbewegung einsetzte, die Kırche seiınen Wünschen dienstbar
machen, s$1e ber auch fallenlassen konnte, WIr:! bei der Unterredung mMit Faulhaber deut-
lıch „Wenn der Friede 7zwischen at.507z. und der Kırche kommt, wird das alles aut-
hören“ (Faulhaber I1 189)

Vgl Nicolaisen (wıe Anm 20) 11 69 F über dıe Abhängigkeit eLwa der Kampagne
die Orden VvVom passenden Zeitpunkt vgl Hockerts, Die Sittlichkeitsprozesse
katholische Ordensangehörige un Priester 936/37, Maınz 1971, 63 ff Zur Rolle

Goebbels’ 1m Kirchenkampf, die bısher nıcht ausreichend gewürdigt 1St, vgl vielfaches Ma-
ter1al bei H. Hürten, Deutsche Briefe 4—1  9 Bde., Maınz 19269, z. B 125 .
195 $£ und passım.

Conway (wiıe Anm. 21) 247
Vgl das Rundschreiben Bormanns VO: Junı 1941 112 die Gauleiter ber das Ver-

hältnıs Von Natıionalsozialismus Uun! Christentum, zıtlert 1n Ursachen und Folgen Z
524 tf.; ber die Mafßnahmen der Gestapo ebenda 529 ff Über Hımmlers Radikalismus
bezüglich des Christentums, „dieser gröfßsten Pest, die uns 1n der Geschichte antallen konnte“
(1942) (B. F. Smith u. &,, Heinrich Hımmler, Geheimreden 3—1  9 Frankturt 1974,
1993 vgl Ackermann, Heinrich Hımmler als Ideologe, Göttingen 1970, 02 ${



mehr der antirelig1iöse, sondern der politische Fanatısmus gefordert, die Schluß-
abrechnung wurde offizıell, selIt Begınn des Kampfes die Heımat auch tatsäch-
lıch, vertagt - iın den etzten Tagen des Regimes übertrug iInan ZuUur Stärkung der
FrontA wieder Gottesdienste 1m Großdeutschen Rundtfunk

Die Kenntnis dieser allgemeinen Entwicklung 1St nötıg, ll INnan die Geschichte
des Kirchenkampfes ın Ostbayern verstehen; diese hängt VO  3 jener ab, ohne aber
einfach iıhr ın die Provınz projJizlıertes Abbild se1in. Kirchenkampf wurde Ja
konkret erst VOr E: Menschen verschiedener Weltanschauung aufeinander-
trafen. Deshalb bestimmten die speziellen Verhältnisse eines Bezirkes den realen
Kirchenkampf dort nıcht minder als die allgemeinen Weıisungen, und Hıtler selbst
hatte oft betont, nıcht jeder Gau könne dasselbe erreichen, musse viel-
mehr das polıtisch Mögliche erstreben. Dıiıe Betrachtung der regionalen Entwicklung
1St also notwendig, mıiıt den realen Verhältnissen konfrontiert werden. S1e
hat aber auch noch ine andere Bedeutung. Eben weil 1Ur im Lebensvollzug der
einzelnen Gemeinde, allenfalls eines zusammengehörigen Bezirkes, Kırchenkampf
erlebt un erlıtten wurde, ann die Betrachtung eines solchen Raumes auch Ant-
WOrt geben auf die viel diskutierten allgemeinen Fragen, die sıch 1m Zusammen-
hang miıt dem Kirchenkampf stellen; S1e kreisen VOr allem seine Einschätzung
als Widerstand das NS-Regime SOWI1e seine Bedeutung 1M Rahmen des
Gesamtwiderstands z Hıer annn eın beschränkter Raum, der administrativ e1in-
eitlich gestaltet WAar, besser Auskunft geben als der UÜberblick über die (Gesamt-
heit des Reiches, sehr dieser ımmer 1M Auge behalten werden mu{l 2

{1

Unter Ostbayern versteht Ina  3 damals WI1Ie heute die beiden bayerischen
Regierungsbezirke Niederbayern und Oberpfalz. Ihre Verbindung WAar damals
noch Ng als heute, da sıie seıit 1932, 1m Zug der Verwaltungsvereinfachung,
einem einzigen Bezirk zusammengelegt worden dl  N, der VO  3 Regensburg

e  . Über Hıtlers Pläne bezüglich der Kirche nach dem Krieg vgl Picker (wıe Anm. 10)
415 {f. (Kündıgung des Konkordats, Sperrung aller Geldmittel, Abrechnung „auf Heller
und Pfennig“ mMit Galen usW.) Dıie utoren VO:  3 Gotto Repgen, Kirche, Ka-
tholıken und Nationalsozialismus, Maınz 1980, sehen auch die dritte Phase 1m Zeıichen
gesteigerter Radikalisierung, die 1n der Rassenpolitik gipfelte, doch gestehen sie Z daß die
Schlußabrechnung verschoben wurde.

Baıer Henn, Chronologie des bayerischen Kirchenkampfes 1933—1945, Nürn-
berg 1969, 272

27 Deutlich unterschiedliche Posıtionen zeigen G. van Roon, Widerstand 1m rıtten
Reich, München 1979 99, 118 (weder VO:  3 der Kırche noch vVvVon einer geschlossenen kırch-
lichen Gruppe wurde Wiıderstand geleistet) und Gotto-Repgen (wıe Anm 25) 116 (kath
Kirche als Haupthindernis die Durchsetzung der nationalsozialistischen Ziele; Vor-
handensein defensiven Wiıderstands); ÜAhnlich auch L. Volk, Der Wıderstand der kath
Kirche, 1n Chr. Klefßßmann F. Pingel, Gegner des Nationalsozialismus, Frankfurt 1980,
126 tf In weıten Berei  en 1St dies reilich eine Frage der Deftfinition von Widerstand, wıe
Gotto-Repgen 101 zurecht hervorheben Vgl Jjetzt azu auch M. Broszat, Resistenz
un Wıderstand, 1n ! Bayern 1n der NS-Zeıt (wıe Anm. 44) 691 f

Dıiıe Literatur ZU! allgemeinen Kirchenkampf findet sıch zusammengefafßt un!: be-
wertet bei Bendiscoli, Germanıa religi0sa nel Reich, Brescıa 1977, 301 ff (Gang
der Forschung), sSOWI1e bei Albrecht (wıe Anm. 19) 219 tt. und Gotto-Repgen (wıe Anm. 25)
147 I£.s vgl auch olk ın Handbuch der Kirchengeschichte Vl Freiburg 1979, 545 ff



reglert wurde Man mag arüber streıten, ob wel relatıv willkürlich abgegrenzteGebietseinheiten soviıel Gemeihnnsames haben, da{fß sS1e sinnvoll als Einheit behandelt
werden können. Jedenfalls hatten sı1e ıne gemeinsame staatlıche Verwaltung, un!
auch Hıtler hatte 1933 die ehemals selbständigen Parteigaue VO  -} Niederbayernund Oberpfalz, vermehrt noch Oberfranken, einem tatsächlich ganz Ost-
bayern umfassenden Gau zusammengefügt eiınem der größten des Reiches übri-
SCNS erhielt den klangvollen Namen „Bayerische Ostmark“ und eschwor
damit schon 1m Tıtel die vielbesprochene Slawengefahr des Ostens, auch wWwWenn
damals nırgends Slawen die Bayerische Ostmark 3} Kıirchlich gyehörte
Ostbayern fast vollständig den katholischen Dıözesen Regensburg un! Passau.

Was die Struktur Ostbayerns betrifft, War Niederbayern das Land der Einöd-
höfe und der Großbauern 1MmM Gäuboden, die Oberpfalz die kleinräumige armere
„Steinpfalz“, wI1ıe INa  3 Sagte, der Bayerische Wald das abgelegene un! bedrohte
Grenzland, un: das N: Gebiet WAar W1e heute L1UTr VO':  3 wenıgen Städten, VvVon
denen Regensburg die größte WAar, aufgelockert 3i Doch alles WAar damals wesent-
lıch schärfer ausgepragt und wurde härter empfunden. Der Bayerische und ber-
pfälzer ald wirklich das Armenhaus Bayerns, seine Bewohner vVon Not,
Krankheit und Bildungsferne gequält, die Bauern 1m Gäu spielten dagegen ıne
eigene, fast herrschafrtliche Rolle; die Industrie 1n Oberfranken fügte eın weıteres
disparates Element hinzu Ostbayern wWar Von München Aaus gesehen tiefste
rOVvV1ınz un! galt politisch als schwarz, VOr 1933 also 1n der and der Bayerischen
Volkspartei 3i Ganz traf das freılich nıcht ZU  9 1n der eıit der Weımarer
Republik wählte ein großer Teil der Bewohner des Gäubodens und des Rottales
nıcht die konservativ-klerikale BVP, sondern den radıkalen und teilweise antı-
klerikalen Bauernbund, 1N den armsten Gegenden des Bayerischen Waldes, 1n den
Bezirken Kötzting und Regen, erhielt die KPD emerkenswerte Stimmenanteıle,
die SPD War 1n Regensburg und anderen tädten vertreten, die Deutschnationalen
1n Obertfranken S Dominij:erend WAar aber fraglos die BVP, die sıch mıit einem

Gesetz- und Verordnungsblatt für den Freistaat Bayern 1932, ÜF
Das Buch der eutschen Gaue. Fünf Jahre nationalsozialistische Aufbauleistung, Bay-

reuth 1938, 305 ff.; ZUr Vorgeschichte des Gaues vgl Wıesemann, Dıie Vorgeschichte deı
nationalsozialistischen Machtübernahme iın Bayern 1932/1933, Berlin 1975, 68 tt. Im
Folgenden WILr n der Zugehörigkeit Ostbayerns ZU Parteigau Bayreuth ımmer auch
eın Blick auf Oberfranken geworfen.

Zum Aufbau des NS-Gaues vgl Kahl-Furthmann, Hans Schemm spricht, Bayreuth
1936, 309 ff.; Trampler, Die schechische Gefahr tür den bayerischen Osten, ın Bayer-
land 42 (1931) D7 DRZ

Vgl azu insgesamt das VvVon Gauleiter Wächtler angeregte Werk Scherzer, Gau
Bayerische Ostmark. Land, Volk und Geschichte, München 1940 sSOWI1e die dort angegebene
Liıteratur und die Zeichnungen (456 tf.); Kornrumpf, Artlas Bayerische Ostmark, Bay-
reuth 1939; Priehäuser, Bayerischer und Oberpfälzer Wald, Essen 1965, 203 ff.; VO:  »3
Aretin, Die Not der bayerischen Ostmark, 1n Bayerland (1931) 268—97274

33 Dazu legte das Bayer. Innenministeriıum eine umfangreiche Denkschrift VOLr Dıie
bayerische Ostmark, eın bedrohtes Grenzgebiet, München 1930, 91 Seıten.

34 Dıie kirchliche Lage 1n Bayern na den Regierungspräsidentenberichten 3—1
Nıederbayern und Oberpfalz, arb. VO:  3 W. Ziegler (Veröffentlichungen der Kom-

1ssıon tür Zeıitgeschichte 16), Maınz 1973, künftig zıitilert: Kirchliche Lage I35 Beı den Landtagswahlen 1928 entfielen 1n der Oberpfalz autf BVP 51R Bauernbund
d SPD 1731 NVP 5,0 0/9 der Stimmen, ın Niederbayern 1n gleicher Reihenfolge:
37,6 357 13,6 1)7 in Oberfranken: 24,9 L 30,5 19,0 0/0 (Zeitschrift



bayerisch-föderalistischen Programm noch 1918 VO' Zentrum 1mM Reich
hatte. Dıie Wahlkarte spiegelt 1n großem Mafß die Konfessionskarte wiıider: Nıeder-
bayern fast SAaNZ, die Oberpfalz außer Neumarkt/Sulzbach mehrheirtlich katho-
lısch, Oberfranken konfessionell geteilt S Dabei bedeutete dieses „katholisch“
damals reıliıch mehr als eın Glaubensbekenntnis. Es bedeutete ine Gesamtkultur
bayerisch-katholischer-provinzieller Prägung, die iıhren Charakter aus eıner Sym-
biose von traditioneller Eigenständigkeit und Kulturkampfmentalität bezog 8
iıcht NUr War auf dem ort der Pfarrer neben Lehrer und Bürgermeıster ıne
maßgebende, WenNnn nıcht die wichtigste Fıgur, vielfach 1ef auch der einz1ige Zugang

SÖherer handwerklicher un geistiger Bıldung, Ja überhaupt jede kulturelle
Tätigkeit, über Einrichtungen, die dıe Kirche gyeschaffen hatte un: denen der Staat
Gleiches entgegensetzen weder wollte noch konnte: Kındergärten, Volksschulen,
Internate, Krankenhäuser, ereine für Jugendliche und Erwachsene, Unterhaltung
VO' Schützenfest bis ZuUur Kıiıirchweih 1n der and der Kirche, 1n abgestufter
Weiıse freilich, 1ın der Großstadt anders als auf dem Land, Leben erhalten oft
ebenso Aaus Tradıition oder geschäftlichem Vorteıl WwW1ıe Aaus relig1öser Überzeugung.
Bezeichnete INa  3 diese I: kirchlich gepragte Tradition 1M ländlichen Leben als
„politischen Katholizismus“ 3} hatte der kämpferische Regierungspräsident
VO  3 Regensburg ohl recht, wenn sich ın Ostbayern als „1m schärtsten Abwehr-
kampf“ dagegen stehen sah 3! und dem Gauleiter galt 1934 Regensburg SOW1€eS0O
als Hort der versteckten schwarzen Reaktion 4l Das Wort „versteckt“ mu{fß dabei
1n Ostbayern noch mehr als Schlüsselbegriff für den Kırchenkampf gelten als —-

derswo. Nur versteckt konnten radıkale Nazıs h  1er den antichristlichen Welt-
anschauungskampf propagıeren, denn ıne direkte Kampfansage die Religion
ware h  1er sogleich MIit einem ”  ır lassen uns unseren Glauben nıcht nehmen“
beantwortet worden, und Ur versteckt wiederum konnte der Klerus die
politisch-weltanschaulichen Phrasen der Gegenseıte auftreten, bejahte INn  3 doch
Aaus Tradıtion un Überzeugung eın starkes Regıment, das die Schwäche VO  3 1918
tilgte un: die Gefahr des Bolschewismus fernhielt &:

Damıt ergeben siıch schon gröfßtenteils die Bereiche, 1n denen Nationalsozialis-
I11U5S un Kirche, Parteiıtührer und kirchlich gepräagte Bevölkerung zusammenstießen.

des bayerischen statıstischen Landesamtes 60, 1928, 484) Be1i der Landtagswahl 1932
lauten die Prozentzahlen: Oberpfalz BVP 53:6, Bauernbund 67) SPD 10,0, NVP 1!)
DA 20,6, KPD 5, 0/9: Niederbayern 1n gleicher Reihenfolge: 40,/7 22,6 7,8
1, 21,4 5!1 1n Obertranken: DEn 8 B1 M 44,2 4,5 ebenda 64,
1932, 364); die KPD-Anteıle betrugen 1M Bezirk Regen 19,6, Kötzting 10,0, Gratenau
10,3 07

Zur Übereinstimmung von Kontessionskarte und Wahlkarte vgl Gotto-Repgen (wıe
Anm 25) Anhang £ B} die Erklärung Hıtlers hierfür bei Turner (wıe Anm 10) {t.

37 Vgl hierzu Wıtetschek 1n Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte I
München 1973, 936 {f.; eın zeitgenÖössisches Biıld gibt Buchberger, Die Kulturarbeit der
katholischen Kirche ın Bayern, München 1920, besonders 255 tt. (Volksleben) und RE ff
(relig1ös-sittliches Leben)

Vgl azu eLW2 Rühle, Das Dritte Reich, IIL, Berlin 1936, 293 ff.; Denkschritt des
deutschen Episkopats Hitler VOIN 1935 1n Stasıewskiı 11 341 i£,, bes. 361 „Was
1St politischer Katholizismus?“; vgl ZU! ben Anm

Kirchliche Lage 169
40  40 EbendaS
41 Vgl azu autfschlußreich Faulhaber Rıtter VO:  3 Lenz, den Führer des bayerischen

Stahlhelm, 1m Februar 1930 Faulhaber 486



ıcht die dogmatische Lehre der Religion stand ZUuUr Diskussion, auch nıcht der
Dissens eLiWwWa .  ber die Rassenlehre un!' andere Theoretika, vielmehr Z1ing der Kampf

jene Einrichtungen, die die Gesamtkultur des Landes pragten:
das Öffentliche Auftreten der Kirche in Prozession und Feıer, die kirchliche
Vereinstätigkeit, Schule un!: Religionsunterricht, kirchliche Moral, u11n

Predigt und gesellschaftliche Stellung der Geıistlıchen, Bereiche, 1n die einzudringen
für die totalıtäre Parteı iıne Lebensfrage WAar. Natürlich War auch 1n der Provınz
Rosenbergs Myrthus eın oft zıtlertes Thema 4 aber sicher wurde h;  1er noch wen1-
CI gelesen als 1n den intellektuellen reisen der Hauptstadt; Rundfunk, Zeıtungen
un! Redner brachten die NS-Rassenlehre, eLtwa2 mıiıt den Sterilisierungsgesetzen,
die die katholische Kirche kompromifßlos bekämpfte, als Thema auch aufs Land 4:
stärker aber wurde die Provınz aufgewühlt durch jene Vorfälle, die die skizzierte
christlich gepragte Lebenseinheıit 1n Frage stellten, etwa die Entfernung der Kreuze
ZAUS den Schulen 4 Dabei die Unterschiede VO  3 Stadt un! Land auch 1n der
ostbayerischen TOVINZ besonders eutlich. Hıtlers Parte1 hatte bis 19397 1n den
ländlichen Gebieten der BVP praktisch keine Erfolge gehabt, nıcht anders als bei
den Industriearbeitern 4: seıne Anhänger rekrutierten sıch Ja 1n erster Linıie au

dem 1n Weltkrieg un! Inflation verarmten und verunsı  erten Bürgertum. Darum
fand die Parteı ZUerSst 1n den Städten ihre Anhänger, Landshut eLWwWw2 hatte ıne der
frühesten Ortsgruppen 1n Bayern, Aus der Gregor Strasser, Reichsorganisations-
leiter der Parteı bis 1932, hervorging 4 In der Stadt, die geschlossene christ-
lich-konservative Lebenswelt WEeNnn nıicht aufgelöst WAarl, doch andere Konturen
hatte, War darum ehesten das gegeben, W as INa  3 als typischen Kirchenkampf
kennt, w1e siıch eLtwa2 1n den preußischen Großstädten abspielte; hier stießen

und kirchliche Verbände, H] un: kontessionelle Jugendgruppen ZUSAMMCN,
hier konnte auch durch spektakuläre Sozialleistungen eın größerer Teil der Bevöl-
kerung pDOSItLV für die Parte1 werden, w1e das Beispiel der Regensburger
Schottenheimsiedlung (Konradsiedlung) zeıgt 4 Andererseıts WAar die Stadt zroß
SCNUS, da sıch in ruhigen Zeıiten die entschlossen kıirchlichen und überzeugt nat1ı0-
nalsozialistischen Kreise Aus dem Wege gehen konnten, W1e früher ıne TIren-
Nnung 7zwischen sozijalistischem und kirchlichem Leben gegeben hatte. Das typische
Thema des Kirchenkampfes 1n der Stadt WAar damıt auch 1n Ostbayern der Kampf

die staatliche Schule Die Schulfrage WAar somehr der Kampftplatz, als hıer
nach Jahren der Unterdrückung allen demokratischen Lebens noch einmal für
kurze Zeıt, nämlich eben bei der Abstimmung über die Schulform, VO  - den Eltern
1n echter Alternatıve gewählt werden konnte, auch Wenn der ruck VO  3 Parte1ı un!:
Staat dabei noch Ö oroß WAar. Dıie Möglichkeit, gerade in der AaNONYMECICNHN ta
der Regierung das Mißtrauen auszusprechen und das Votum seiner Kiırche geben,

1n Wüstenselbitz (Kr. Münchberg), Ptarrer R. Dollinger eshalb angezeligt
wurde (H. Witetschek, Die Kirchliche Lage 1n Bayern nach den Regierungspräsidenten-
berichten, IL, Maınz 1967, 236); in allen Lageberichten Aazu genügend Material.

Etwa Kirchliche Lage 58
44 Ebenda 291 tf.; Bayern ın der NS-Zeıt, hg. VO)  3 Broszat d.y bisher Bde., Mün-

chen 1977/81, hier: 624
Vgl Aazu Jetzt Z. Zotka, Die Ausbreitung des Nationalsozialismus auf dem Lande

(Miscellanea Bavarıca Monacens1ia 87) München 1979
Vgl U. Kissenkötter, Gregor Straßer und die DAP, Stuttgart 1978; die 1. Orts-

SIuDDC außerhalb Münchens WAar die VO  »3 Rosenheim.
Albrecht, Regensburg 1n der NS-Zeıt, 1n * Z wel Jahrtausende Regensburg, hg. VO  —

Albrecht, Regensburg 1979, 179—203, hıer 195



wurde auch iın großem Ma{iß SENUTZT. Natürlich gab den Schulkampf auch auf
dem Land, doch standen dort 7 we1l andere Themen Ö  N, nämlich die Predigt des
Ortsgeistlichen, ine der wenıgen tast die N: Bevölkerung umtassenden Veran-
staltungen, SOWI1e der Kampf die iırchlichen Bildungsinstitutionen, VOr allem

die Erhaltung der Klöster, dıe als Zentren vielfältiger ırchlicher Beeinflussung
VO  3 Anfang 1m Vısıer der Kirchengegner estanden. Auf dem Land noch mehr als
ın der ta| WAar dieser Kampf freilich, auf Grund der damalıgen Struktur der
deutschen Kırche, eın Kampf vornehmlich den Klerus daß eın alıe se1ines
Glaubens Nn lıtt, kam oft selbst der Kirchenleitung nıcht ZU Bewußtsein 4
Was Jjene Teile Ostbayerns betrifft, die der evangelischen Kırche zugehörten,
1St aut ine Sonderentwicklung hinzuweisen. Wwar wandte sıch insgesamt die Van-

gelische Kirche Bayerns auch in polıtisch rechtslastigen Kreıisen schnell VO  3 der dem
Bekenntnis zuwıiderlautfenden deutschchristlichen Gesinnung ab, die Spaltung WAar
aber 19008  - einmal gegeben, der Einbruch des Nationalsozialismus hier geglückt 4!
Je näher 1U  - ein Gebiet dem Einflu{(ß der thüringischen Gruppen der Deutschen
Christen lag, als desto gefährdeter konnte gelten, schloß doch Bayern 1m Norden
nıcht NUur die Sprengel der SOß. zerstorten Landeskirchen d sondern War dort
auch der Einfluß eınes Materialismus spürbar, der seine Auswirkungen
auf das kirchliche Leben eLWwWa 1n Sachsen und Thüringen gezeigt hatte S

ıcht oft 1n der NECUCTCN Geschichte Deutschlands steht die Person sehr 1m
Vordergrund WIıe 1mM Dritten Reich Nach Hıtlers Wıiıllen sollten eLtwa die Gauleiter
w1ıe selbständige Gaukönige agıeren ö1 dıe NUr ıhm 1n Vasallentreue ergeben 1,
Das persönliche Wort galt überaus viel, die Idee weni1g eines der Grundmıifß-
verständnisse des Nationalsozialismus gegenüber dem kırchlichen Feind, 1n dem

fast ausschließlich dıe Personen, selten die unveränderliche Lehre sah Welche
Personen bestimmten also den Kirchenkampf 1n Ostbayern? 1er wiırd IMa  3 nıcht
Zuerst nach Regensburg blicken, sondern nach München, nıcht weiıl dort die baye-
rische Staatsregierung amtierte auch das WAar nıcht unwichtig sondern weıl
dort, dem Ausgangspunkt der Parteı, iıhre Reichsleitung das an Drıitte Reich
ber verblieb. Daß 1mM raunen Haus Heis, Hiımmler un andere NS-Gröfßen tätig
d  M, bedeutete VO'  -} vorneherein für Bayern ıne Sonderstellung, Wwı1ıe S1e kein
anderes Land (außer Berlin) aufzuweisen hatte. Darüberhinaus hatte Hiıtler den
Gauleiterposten München-Oberbayern mMi1t einem Mannn besetzt, der seiner Vor-
stellung VO'  3 diesem Amt entsprach und als der eigentliche Herr Bayerns angesehen
werden mufß, Adolt agner 5 Als Hiıtlers Nn Vertrauter verlas nıcht 1Ur

Besonders deutlich 1M Selbstverständnis des niederen Klerus, weniıger der Bischöfe,
ablesbar eLwa2 der reichen Dachau-Literatur nach dem Krieg; vgl eLwa Schnabel, Dıie
Frommen 1n der Hölle, Berlin 1965

Vgl Baıer (wıe Anm 20) 173 tf.: Kırchliche Lage I1 (wıe Anm 42) XXVI ff
DÜ 1933 hatten Sachsen miıt 87 und Thüringen mit 7,3 0/9 den Ländern Städte

Hamburg 154 Berlin 14,6 9/0) neben Anhalr mit 8,1 0/9 den höchsten Kontessionslosen-
anteil 1mM Deutschen eiıch (zum Vergleich: Preußen 317 Bayern 0,8 9/0): Statistisches Jahr-
buch tür das Deutsche eich 53 (1934)

51 Picker (wıe Anm. 10) 3872
Vgl eLW2 oebbels’ Einschätzung der ede gegenüber anderen Propagandamitteln

(1938) Heiber, Goebbels-Reden, I, Düsseldorf 1971, 790
Wagner (1890—1944, seit 1947 durch Schlaganfall gelähmt); vgl P. Hütten-

berger, Diıe Gauleiter, Stuttgart 1969; G. Pridham, Hitler’s Rıse Power. TIhe Nazı
Movement 1n Bavarıa 1923—1933, London 1973, passım.



jeweils dessen Proklamationen autf den Parteıitagen, vereinıigte auch als baye-
rischer Innen- un spater auch Kultusminister fast alle Bayern noch verbliebene
staatliche Gewalt 1n sıch Für Ostbayern War zusätzlich VO:  3 Bedeutung, weiıl

VOor der Machtergreifung als Bergwerksingenieur 1n Erbendortf gearbeitet hatte,
auch selbst Gauleiter der Oberpfalz SCWESCH WAar un siıch als Experte 1n ostbaye-
rischen Fragen fühlte D Welche Bedeutung Wagner 1mM Drıitten Reıich hatte, erhellt
daraus, dafß einer der Schlüsselfiguren beim Röhmputsch 1934 SCWESCH War,
dann auch, daß mehrtach als Nachfolger Fricks, des Reichsinnenministers, 1Ns
Gespräch kam agner war Hıtler gleich Rücksichtslosigkeit un: Verschlagen-
heıit, zudem gehörte ZUur scharf antıkirchlichen Gruppe 1ın der Partei. Aut eıner
Massenkundgebung ın Ingolstadt 1934, da{fß ıh: meısten bedrücke,
„dafß gerade aus den Reihen der Kirche die gyrößte Kritik nationalsozijalistischen
Staat geübt wiırd. Es kann blühen, daß iıch noch einmal drein schlage, dann aber S
da{fß endgültig genügt“” Keıiner der übrigen Parteitührer Bayerns, mıit Aus-
nahme Streichers 1n Nürnberg, dessen Interessen sich aber ganz dem Antısemitismus
zugewandt hatten, konnte mi1it agner aufnehmen, un allentfalls 1m Reichs-
statthalter Rıtter VO  ‘ Epp; der SCn seiner Frömmigkeıt „Muttergottesgeneral C

geNANNT wurde, glaubte INa  —3 in kirchlichen reıisen einen Rückhalrt haben
doch Epp WAar schon bald ohne jeden Einfluß ın München o Zeitweilıg schien tre  1-
lıch eın Regierungsmitglied einen treundlicheren Kurs gegenüber der Religion ein-
zunehmen, nämlıch Hans Schemm, Gauleiter Ostbayerns mit Sıtz 1n Bayreuth (seıt

der gleichzeitig bayerischer Kultusminister wWwWAar } Hochgekommen als typisch
natıonal un!: antiklerikal eingestellter Volksschullehrer hatte sıch Schemm 1M NS-
Lehrerbund 1n Bayreuth, einer alle deutschen Lehrer umtassenden Organısatıon,
ine ansehnliche Posıtion geschaffen; sein Rut un! seine Beliebtheit 1n weıten Krei-
sCcm beruhten aber eher autf seiner oft als charısmatisch geschilderten Rednergabe D
Schemm mochte dıe Kiırchen nicht, huldigte aber einem verschwommenen Deı1ısmus,
der 1n Hıtlers Gefolgschaft nıcht selten WAar und in den NS-Rıten relig1öse Ertül-
lung finden ylaubte 6l Wıe seine Reden voll relig1öser Formeln a  N, WAar

auch 1M politischen Leben daraut bedacht, die überkommene relig1öse Tradıition,
VO  - der politisierenden Kirche EeLIrENNT, in die LECUEC Gesellschaft integrieren:
„Unsere Religion heißt Christus, NSCrI«e Politik heifßst Deutschland“, proklamierte

Vgl L. Volk 1n : M. Spindler, Handbuch der bayeriıschen Geschichte 1 München
197/5, 518 ff.; Peterson, The Limits ot Hıtler’s Power, Princeton 1969, passım.

Wıesemann (wıe Anm. 30)
J. Klenner, Verhältnis VO  3 Parteiı un! Staat 3 1 Dargestellt Beispiel

Bayerns (Miscellanea Bavarıca Monacensı1a 54) München 1974, 249
57 Zum Verhältnis Wagner-Epp austführlich Peterson (wıe Anm. 54) 149 ff.: vgl auch
Zorn 1n : Neue Deutsche Biographie I Berlin 1959, 547

Hans Schemm (1891—1935); vgl dazu Lochmüller, Hans Schemm, Bde., Bayreuth
935/40; Hambrecht, Der Aufstieg der iın Mittel- un!: Oberfranken 5—19
Nürnberg 1976, 139 ff.; sehr negatıv urteilt ber iıh: E. von Aretin, Krone un! Ketten,
München 1955; 186

Kahl-Furthmann (wıe Anm 31)
Etwa: „Unsere politische Revolution 1St auch eiıne relig1öse. Wır wollen Zu Volk, das

Volk wıll Gott“ ebenda 286, vgl auch 121 f 2i# tf.):; ber Schemms gemäfßigte An-
sıchten ZU! Turner (wıe Anm. 10) 417 5 allgemein ZUur politischen Religion des Nazıs-
IMUusS Kl. Vondung, Magıe und Manıpulatıon, Göttingen 1971 Schemms Haltung löste
freilich auch Befürchtungen us Albrecht I11 (wıe Anm 16) Die Kontessionen
als Zwischenstation auf dem deutschen Weg Gott)



Schemm , eın Wort, das ımmer wıeder die Runde 1n kırchlichen reisen machte 61,.
von Schemm, schien CS, hatten die Kırchen wen12 fürchten. Als Schemm 1933;
noch VOT der Kampage die Gemeinschaftsschule, bei einem Flugzeugunglück
U: Leben kam, Zing die Rede, dafß ihm der Kirchenkampf ohl nıcht gC-
kommen ware, Ja INnan vermutete des Gauleiters Beseitigung. Denn seın Nachfolger,
der thüringische Volksbildungsminister Frıtz Wächtler ö der 1935 Gauleiter in
Bayreuth, nıcht aber Kultusminister 1n Bayern wurde, verkörperte eben jenen
kämpferischen religionslosen Typ des NS-Funktionärs, für den seiıne Heımat Saat-
eld WAar. Von rabaukenhafter Gewalttätigkeit WAar eıit seines Wirkens bestrebt,
sıch gegenüber München un: auch Regensburg profilieren un: sich 1n seınem
Gau, der 938/39 auch noch 1Ns Sudetenland un 1Ns Protektorat hinein erweıtert
wurde 6; ıne selbständige Machtbasis schaffen: durch seiınen Dauerkampf mMIit
München paralysierte sich reıilıch selbst, auch zeichnete ihn Zielstrebigkeit nıcht
AusSs Ö Weıl damıt seit 1935 ıne durchschlagende Persönlichkeit auf Parteiseite 1n
Ostbayern fehlte, gelangte die höchste staatlıche Stelle, der Regierungspräsident
1in Regensburg, größerer Bedeutung als anderswo, mehr, als iıne bemer-
kenswerte Fıgur un ranghohe Charge der Parteı autf diesen Posten gelangt wa  ar
Denn nachdem INa  3 1934 den noch Aaus der Weıimarer Republik stammenden Pr.  FISE
denten Wirschinger abgesetzt hatte, brachte die Parteı einen Mann Aaus ıhrer Reichs-
leitung hierher, den S$SS-Gruppeniührer Wıilhelm VO  - olzschuher Der Angehörige
eines berühmten Nürnberger Patriziergeschlechts WAar, W1e viele 1n seiner soz1alen
Stellung, nach dem Weltkrieg Aus der Bahn geworten worden, hatte sıch 1928
Hıtler angeschlossen und War bıs 1934 ZU Reıichsinspekteur 1m Stabe He{ auf-
gestiegen; angeblich selbstherrlich und unverträglich wurde der verwaltungsmäßig
nıcht vorgebildete Mann, Z1ing weniıgstens das Gerücht, hierher ‘9 ıh
1n München Aaus dem Weg haben In Verwaltungsdingen nıcht unbegabt, WwW1e
siıch zeıgte, aber 1n dem Verständnis seiner Stellung überzogen grofßspurig, lenkte

seıne besondere Aufmerksamkeit Isbald auf den Kirchenkampf, beobachtete,
lenkte un nahm persönlich iM Aktionen teıl, WwWı1ıe bei bayerischen Beamten bisher
nıcht üblich WäTrT; 1939 wurde CIy, „aufgearbeitet“ VO  3 Gauleiter Wächtler, Ww1e N

hieß, aber auch Onn seiner Tätigkeit angefeindet, nach Berlın VerSELTZT, g-
rade der Zeıt, als auch die heiße Phase des Kirchenkampfes nachlie(ß Ö

Auch wenn die Quellen jener eit oft Sanz auf ıne estimmte Person, auf
diesen oder jenen Pfarrer, konzentriert sınd, War doch die kirchliche Seıite in der
Auseinandersetzung weıt weniıger personalisıert als die Parteı, die Ja keine fest
umriıssene Ideologıe hatte. In der katholischen Kirche dagegen WAar jeder AuUSSC-
ıldete Geistliche, sowohl auf Grund des klerikalen Erziehungssystems Ww1e der
scharfen Disziplin eıner integralen Organısatıon, VO  —; vornehereın eın potentieller
Kirchenkämpfer, sobald die Gelegenheıt oder Notwendigkeit dazu siıch ergab.
Abtfall den Nazıs WAar außerst selten, selbst Sympathisanten sınd auf katho-

6 Amtsblatt des bayerischen Kultusministeriums 1933, f‚ vgl auch Stasıewskiı I1
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Fritz Wächtler (1891—1945); hinsichrtlich seiner thüringischen Tätıgkeıit wırd be-
schrieben als „eindringlich-redegewandter, unbeugsam-konsequenter Nationalsozialist“

Patze Schlesinger, Geschichte Thüringens 2) Köln 1978, 519 ..
63 Brandes, Die Tschechen deutschem Protektorat, I, München 1969,
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lischer Seite weni1g ekannt geworden öl Wodurch sıch die Geıistlichen, der Adressat
des Kirchenkampfes, unterschieden, War natürlıch ihr Engagement; es gab Vorsich-
tige und Draufgänger, Maßvolle un!: solche, die Auseinandersetzungen suchten,

gab auch Verschrobene un Sonderlinge. iıne besonders interessante un wich-
tige Gruppe dabeıi jene Geistlichen, die celbst (oft hoch dekorierte) Front-
kämpfer des Weltkriegs oder gal Freikorpsangehörige un politisch bis 1933 schart
natıonal eingestellt SCWESCHL 11, w1ıe etwa der bekannte Ptarrer Huber 1n
Landau ®: ihre Vergangenheıt benutzten S1ie nıcht selten, mi1it STEramm natıo-
nalen und markigen Reden hre spater gekommenen NS-Gegner kampfunfähig

machen 1m Bereich der evangelischen Kirche WAar bekanntlich Ptarrer Nıe-
möller dafür das beste Beispiel. Betrachtet iINnan die kirchliche Führung des Klerus
in uUuNseTrTCIHN Gebiet, War auch hier die herausstechendste Persönlichkeit nıicht in
Ostbayern ansässıg, denn dıe grundlegende Richtung bayerischer Kıirchenpolitik
bestimmte weitgehend Münchens Kardinal Faulhaber, für die Parte1ı eın Gegen-
stand des Hasses, aber etztlich unangreifbar Ö Der bayerische Klerus wußte, da{fß
der Kardinal dıe Haltung entschlossenen Widerstands, festen Beharrens auf dem
Recht und Lreuen Verkündigens honorierte; das dürfte auch hier manchem Geist-
lıchen Festigkeit gegeben haben Denn 1n der 1özese Regensburg, die den gröfßten
Teil Ostbayerns umfaßte, WwWar mi1it Miıchael Buchberger, einem 1n der Fachwelt
hoch angesehenen Gelehrten Ö keine Kämpfernatur auf den Bischofsthron gelangt.
Solange der Glaube nıcht 1 ogma direkt angegriffen wurde, solange
Außenbastionen 1ing w1ıe Kirchenfahnen, Vereinstätigkeit, auch Religionsunterricht
in der Schule, war Buchberger, auch seıin Generalvikar Höcht, gene1gt, den Weg
Friedlichen Auskommens beschreiten: INa  } versteht heute diese Haltung vielleicht
besser als damals die Heifßssporne se1nes Klerus. Freilich WAar Buchberger auch angst-
lich, VOonNn vornehereıin Auseinandersetzungen abgeneigt, 1n den Konferenzen und in
aen Briefen mi1t seıinen Bischofskollegen WAar allemal für das Nachgeben 4 Schutz
konnten be;ı ihm 1m Noftfall seıne Gläubigen, bei deren Zusammenstößen Ja fast

66 AÄAm bekanntesten WAaTtr der Fall des Geistlichen ot. (1871—1941), der sıch schon
VOT 1933 für die einsetzte und 1935 1Ns Reichskirchenmnisterium Z1Ng, hne aller-
dıngs den Bruch endgültig vollziehen (Faulhaber 11 /94 [£;): ın Ostbayern berichtete
der Regierungspräsident 1UIX einmal VO  3 einem Benefizlaten, der Mitarbeiter einer ÖOrts-
STruppe se1 (Kırchliche Lage 104) Im übrigen oriff die kirchliche Behörde scharf Z
wenn Geıistliche abweichende Meınungen außerten; mu{fßte Pftarrer Heuberger, der -
yleich Priester und Nationalsozialıist seın wollte un den Kampf der Bischöte

das Neuheidentum vorsichtig kritisierte, SÖffentlich widerrufen (ebenda 119 E
Zu Ptarrer Huber (1892—1942) vgl Kirchliche Lage 307 Neuhäusler, Ambofß

un! Hammer. Erlebnisse 1m Kirchenkampf des rıtten Reichs, München 1967, 46
Schwaiger, Kardınal Michael VO  —3 Faulhaber, 1ın Zeitschrift für Kirchengeschichte

(1969) 359—374; 0. Michael Kardıinal VO:  3 Faulhaber, 1n * Zeitgeschichte 1n Lebens-
bildern, hg. VO Morsey, In Maınz 1973, 101—113; Faulhaber I’N tf.

Mıchael Buchberger (1874—1961), Herausgeber des gyroßen Lexikons für Theologie
und Kırche (10 Bde., Freiburg 9 vgl Buchberger J. Staber, Kirchengeschichte
des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 200 $

Bezeichnend eLw2 das Schreiben Buchbergers Bischot Preysing VO  »3 Eichstätt, der
jenen als Reterenten der Freisinger Bischotskonferenz bezüglıch der Seminarıen aufforderte,

unternehmen, dafß das Glaubens- un! Sittenleben der Theologen 1n den Arbeıts-
lagern ıcht gefährdet werde. Preysings „Princ1plis obsta“ setzte Buchberger eENTISCHCN:

daß tür diesen ersten Fall nıchts anderes übrig bleibt, als sıch 1n das Unabwendbare
fügen“ (Stasıewski 266 {f.)
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ımmer solche Außenbastionen Z1Ng, kaum finden. „Wenn nıcht ine Abbiegung
des Kirchenkampftes kommt“, tormulierte Buchberger in einem Brief Faul-
haber 1935, „dann wırd mMit Naturnotwendigkeit der volle Bruch vorbereitet un!
eingestimmt. Dıie Folgen eines solchen Bruches waren 1n der jetzıgen Lage der
Kirche unheilvolle, daß s1e meılınes Erachtens vermieden werden mussen, solange

L11UT irgend möglich 1St. Eın völlıg Wehrloser kann keine Hoffnung auf den Kampf
setzen“ 1 Ganz anders stand 1n Passau. Dort Wr allerdings nıcht der Bischof,
der ZU Fanal des Widerstandes wurde, da Ow-Felldorf, 80jährıg, schon ganz
inaktıv WAar, als 1936 starb, un der NECUEC Bischof Landersdorfer noch weni1g
Erfahrung hatte. ber der langjährige Generalvikar (1931—1961) Franz Rıemer,
der eigentliche Leiter der Diözesanpolitik, War VO  3 derart kampfentschlossener
Festigkeit, daß nıcht NUur die Regensburger Kurie teilweise dazu brachte, mıiıt ıhm
gemeinsam vorzugehen, sondern auch, des sıch unbedeutenden Diıözesan-
gebiets, ZU eigentlichen Gegenspieler Holzschuhers wurde. Der Passauer Klerus,
die Passauer Kırchenpresse, die Passauer Kurie darum erheblich aktiver 1n
ihrem Kampf den NS-Staat als das relatıv ruhige Regensburg 7

Was die evangelische Kirche betrifft, WAar 1934, als die deutsch-christliche
Reichskirche miıt Gewalt sıch die bayerische Landeskirche einzugliedern versucht
hatte, wobeil Landesbischof Meıser Hausarrest gestellt worden WAar, end-
gültig der Bruch mMi1t der Berliner Kirchenleitung erfolgt, die Abgrenzung CN-
über den eindeutig d Schwieriger WwWar 1n den Gemeıinden, VOT allem 1n
Nordbayern, die Reste der 1933 mächtigen sich mehr un mehr den Thürin-
SCr Radikalen anschlossen; auch der ehemalige Regensburger Stadtvikar Adolt
Daum ISt, w 1e eLIw2 Pfarrer eer Aaus Nürnberg-Eibach, diesen Weg 7
Wenn noch 1937 die MmMi1t Daum un!: dem Reichsbischof Müller und kurz nach-
her die Landeskirche mıiıt den Ptarrern Helbich und ror  H ın Weiden un Regens-
burg jeweıils 1000 Leute 1n iıhre Versammlungen brachten, als die projektier-
ten Kirchenwahlen Z1Ing d zeigt das Tiefe und Dauer der innerkirchlichen Aus-
einandersetzung. Der Führer der evangelischen Seıite War dabei neben dem Landes-
bischot Vor allem Helmut Kern (1892—1941), selbst VO'  w} den herkommend,
der diesen dann als. Leiter des volksmissionarıschen Amtes unbeugsam eNtgeEegENLrAT.

Um den Kreis derer, dıe 1n erster Linıie Kirchenkampf beteiligt a  N,
vervollständigen, mu{fß INn  - noch auf die katholischen Orden hinweisen. Auch hier
gab ine Besonderheit. Der kämpferischste Orden, wenıgstens 1mM Vısıer der
Kirchengegner, die Jesulten, War 1n Ostbayern nıcht vertreten; 1n Bayern 1m

Jahrhundert Ludwig Ja VOr allem dıe Benediktiner gefördert worden.
Unter iıhnen übten einen bedeutenden FEinflu(ß Aaus Metten, das bekannte Erzie-
hungsinstitut bayerischer Akademikersöhne, und das weibliche Pendant, das Kloster
Niedernburg 1n Passau, das VO  3 Englischen Fräulein geleitet wurde. UÜberhaupt

die zahlreichen weiblichen Orden VO  3 besonderer Bedeutung; die Mallers-
dorter Franziskanerinnen un: VOT allem die Armen Schulschwestern, beides OSLT-

bayerische Gründungen, hier besonders stark vertreten, 1n der and der
letzteren War eın Zut Teıl der weıblichen Schulbildung überhaupt eın großes

Faulhaber 11 45
i{2 Sımon Konrad Landersdorfer 6—  ’ Franz Rıemer (1884—1965).

Baıer (wıe Anm 20) 128 f
Ebenda 304 ff und Regiıster.
Kirchliche Lage 143 E den Kirchenwahlen vgl Baier (wıe Anm 20) 311 {f



Hindernis für das Wirken der Parteı. Dıiese ihrerseits sah ebenfalls 1n den Orden
iıhren schärfsten Gegner, und WAar VOTLT allem 1 ortsungebundenen, populären
Volksprediger. Nıichts verfolgte INan daher MI1t solchem Mifßtrauen wıe die eliebt-
ten Volksmissionen der Kapuziıner un Franziskaner, über die Holzschuher, ohl-
informiert, siıch an Statistiken anlegen ließ, mit denen ine rasante Zunahme
dieser Tätigkeit beweisen konnte, ohne reilıch dagegen ıne Handhabe tinden
Im übrigen gehört der Eınsatz der Ordensleute Vor allem der zentral geführ-
ten den bisher schlechtesten erforschten Teilen des Kirchenkampfes,
obwohl gerade ihre Bedeutung nıcht unterschätzt werden darf V

14

Gemiäiß der allgemeinen Entwicklung soll 1U  —$ für Ostbayern die Geschichte des
Kirchenkampfes gezeichnet werden: reilich 1St dies ULr 1n Umrissen möglich, un:
NU  — weniıge Ereıignisse können geNaNNtL werden, 11 INan nıcht ıne bloße Auf-
zählung unternehmen. Quellen gibt mittlerweile dafür ausreichend 7 doch
wird VOor allem auf okaler un regionaler Ebene noch viel ZzZutage gefördert werden
können, WEeNnNn einmal die Akten VO  3 Staat und Kirche ausgewertet sınd un:
WEeNN Memoıiren und Berichte Miterlebender, deren Sammlung erwünscht ware, 1n
größerer Zahl vorliegen 8 auch fehlt noch die Darstellung des Handelns der at-

Kirchliche Lage 83 un!:
Zu den Orden ın Bayern vgl Witetschek (wıe Anm 37) 922 H ber den Kirchen-

kampf 941 $ Wiıchtige Nachrichten ber verfolgte Ordensleute bringen die Werke VO  —3

Kempner: Priester VOLT Hitlers Tribunalen, München 1966; Nonnen dem Haken-
kreuz, Würzburg 1979 Vgl auch Altmann, Bayerns Benediktiner unterm Hakenkreuz,
Feldafing 1964 Viel Material auch bei Neuhäusler (wıe Anm 9

Hauptquellen für den regionalen Kirchenkampf 1n Bayern sind: Die kirchliche Lage
nach den Regierungspräsidentenberichten 3—1 1—VI, Maınz 6—19 (II Mittel-
un! Oberfranken, Niederbayern Uun! Oberpfalz); Akten deutscher Bischöte ber die
Lage der Kirche 33—1 — 111 VO  } Stasiewski,; Maınz 68—19 VO  3 Volk,
Maiınz 1980; Albrecht, Notenwechsel (wıe Anm. 16); L. Volk, Akten Kardinal Faul-
haber (wıe Anm. 5); Bayern 1n der NS-Zeıt (wıe Anm. 44); Kempner (wıe Anm. 77);
Eu Weiler, Die Geistlichen VO  — Dachau, Mödling 1971 FEinzubeziehen S1N auch Werke Zur

allgemeınen Stimmungslage W I1Ie Boberach, Berichte des und der (Jestapo ber Kır-
chen und Kirchenvolk 1n Deutschland 4—1 Maınz 1971 Derselbe, Meldungen A4U5

dem eıich. Auswahl AaUuUSs den geheimen Lageberichten des Sicherheitsdienstes der 1939 —
1944, Neuwied 1965; Hürten (wıe Anm. 22). Ausgezeichnetes Material bringen auch die
zeıtgenössischen (The Persecution of the Catholic Church 1n the Thıird Reich, London
un: bald nach dem Krıeg erschienenen Werke (Neuhäusler, W1e Anm. > Eıne Ausgabe der
Regierungspräsıdentenberichte 943/45 SOW1e der Gestapoberichte 936/37 bereitet
H. Witetschek VO Für Ostbayern 1St zusätzlich nNCNNECN als teilweise einschlägıg

Walker, „ XYoung priests“ OPPONCNEIS: factors associated with clerical opposıtıon
the Nazıs 1n Bavarıa 1933, 1ın The Catholıc historical Review 65 (1979) 402— 41 3 (Aus-
wertung eines Berichtes der Bayer Pol. Polizeı) sSOWIl1e Gritschneder, Priester Vor dem
Sondergericht München, 1n Beiträge ZUuUr altbaierischen Kirchengeschichte (1979) 121 —
144 Für die evangelische Kirche se1 neben Nicolaisen (wıe Anm 20) aut die Werke VO  3

cholder (wıe Anm. 13) un!: K. Meıer (Der evangelische Kirchenkampf, Bde.,
verwiesen.

Vgl azu Kırchliche Lage I Einleitung.
S{  Q  D  ) An regiıonaler Liıteratur ZU Kirchenkampf es weithin, Beiträge AUS der Lokal-

geschichte sınd noch nıcht gesammelt. Zu erwähnen sind Untersuchungen den einzelnen
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lichen un! kirchlichen Zentralen 1n Ostbayern. Immerhin WILr  d eın Überblick auch
ohne Kenntnıis aller Fakten und Vorgänge möglıch sSe1n.

In den Jahren 1933/34, als die Machtübernahme durch die Parteı, die
Alten Kämpfer 1U  - die Belohnung für ihre Mühen erwarteten, teilweise chaoti-
schen Zuständen führte S: wiıird INa  > kaum VO  3 einem planmäßig organısiıerten
Kirchenkampf sprechen können, obwohl gerade jetzt punktuell un lokal Abrech-
Nung für die „Systemzeıit“ gehalten wurde. Während Schemm 1n den bayerischen
Schulen allgemein das Schulgebet wieder einführte Stahlhelm un A-Stürme
oft geschlossen Gottesdienste besuchten und der Maı 1933 VO'  - den NS-Massen-
organısatıonen un! den kirchlichen Vereinen gemeınsam gefeiert wurde S: erlitten
aktive Christen, reilich oft rühere politische Gegner, Verhaftung un! Folterung,

herrschte völlige Rechtlosigkeit. In Straubing eLtwa2 wurde Dr Kapfinger VeCOI-
haftet, der das Straubinger Tagblatt scharf antınazıstisch geführt hatte, 1mM gleichen
Ort mußte der Leıter der Diözesanbaugenossenschaft, Pfarrer Pongratz, VOrTr der

fliehen, die ıhn 1n ganz Bayern suchen 1eß 8 Sogleich trat auch Passau 1n den
Vordergrund, Professor Eggersdorfer, der Rektor der dortigen Hochschule und
eın angesehener wissenschaftlicher Pädagoge, verhaftet, seıine Streitschriften Ver-
nichtet wurden; besonders hatte die Nazıs gereizt, da{flß CI, der StIrenNg nationalistisch
eingestellt WAar, den Tag Von Potsdam (23 AfZ), jenes Schauspiel Hıtlers, das seine

Regierungspräsidentenberichten VO':  } Zıittel, tür Ostbayern: Die Volksstimmung 1mM Drıit-
iten Reıich, aufgezeigt den Geheimberichten der Regierungspräsidenten VO  3 Niederbayern-
Oberpfalz, 1n * Verhandlungen des Hıst. ereins für Niederbayern 0® (1972) 26—138;
K1 Wıttstadt, Kırche 1m Wıderstand den Nationalsozialismus. Christliche Glaubens-
haltung 1mM riıtten eıch nach Regierungspräsidentenberichten und Gestapoakten, 1n  e Würz-
burger Diözesangeschichtsblätter (1975) 7— 56 Erschienen sınd auch einıge Bıo-
graphien, z. B (9) Konrad Kardıinal VO'  3 Preysing (1880—1950), 1n Stimmen der
Zeıt 193 (1975) 51—63; vgl auch Reıter, Dıie Ernennung Michael Rackls ZU Bischof
ın Eichstätt. FEın Beitrag ZUuUr natıonalsozialistischen Kirchenpolitik, 1n ! Sammelblatt Eıch-
statt (1972/73) 71—97 (ein eıl der Oberpfalz gehörten zZzuUu Biıstum Eichstätt); die
Bavarıa SAaNCTA, hg VO  3 Gg. Schwaiger, I‚ Regensburg 1970, bringt Darstellungen ber
Dr Johann Maıer, Domprediger Regensburg Weikl,; 379—392) und ber Die Opfer
VO:  - Altötting (1945) (R. Bauer, 393—406). Noch uNnNausgewWwerteL siınd die Berichte der
Bıstumsblätter:; hier selen erwähnt: L. Spießl und M. Rohrmeiıer, Priester Hitler,
1ın Regensburger Bistumsblatt 1979, Nr. 8 VO': E3 Z S G un Nr. 11 VO 18: 3

4— 6 beides KZ-Häftlinge); Janık 1n Passauer Bıstumsblatt 1979 Nr. 17
Leider tehlen weıthin Memoıren (M. Rohrmeier hat solche angekündigt) Aaus dieser Zeıt,
VOT allem W ds das Alltagsleben betrifft; eın u Beispiel ware  E Kornwachs, Nachlese.
Erlebnisse un: Erinnerungen eines Dorfpfarrers 1M rıtten Reich, L Konstanz 1975
Zusammentassend tür eıne 1özese Jetzt: Janık, Klerus un! Klöster des Bistums
Passau 1mM rıtten Reich, Passau 1980 FEıne beachtenswerte Studie ber den Kirchen-
kampf in der Regıion liegt VOTr mi1t Pranil, Zur Geschichte der Katholischen Kirche 1n der
Pfalz nationalsozialistischer Herrschaft, 1n ! Blätter für pfälzische Kirchengeschichte
un religiöse Volkskunde (1975) /9—— 11

81 Vgl azu allgemein Orlow, 'Ihe Hıstory ot the Nazı IL, Pıttsburgh 1973
18 {f.; Volk, Der bayerische Episkopat Uun!| der Natıonalsozialismus 0—1 Maınz
1965 ff.

Amtsblatt des bayerischen Kultusministeriums 1933
Zum Problem der Gottesdienstteilnahme durch geschlossene unıformierte Gruppen vgl

Faulhaber /083, 726 un: öfter; Stasıewski; D 2 un: passım.
Kirchliche Lage
Ebenda
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Revolution 1It den alten preußischen Traditionen versöhnen ollte, ‚WAar feierte,
aber nıcht als Tag VO  3 Potsdam, sondern als Jahrestag des Begınns der West-
offensive 1n Frankreich 1918 8l Eınen Höhepunkt fanden diese Aktionen Mit
politischem Hintergrund Juniı 1933, als Innenminister Wagner Massen-
verhaftungen den BVP-Funktionären vornahm, die Parteı1ı ZUr Selbst-
auflösung zwıngen, die dann Juli auch erfolgte 8 Die meısten Betroffe-
nen 1n Ostbayern ..  ber Geistliche verhaftet worden wurden WAar

wenıge Tage spater wıeder freigelassen, WAar aber klar, da{fß 1ine legale Möglıch-
keit der Opposıtion die 1U  - nıcht mehr estand. Dıiese Blitzaktion
wWwWAar übrigens, bezeichnend für Wagners Haltung 1m Jahr 1933 MI1t der
verknüpft, deren radikale Umtitriebe damals die Sıtuation 1n Bayern kennzeich-
n. Röhm, der ebenfalls 1n München amtierte, WAar bekanntlich gelungen, für
jede staatliche Verwaltungsstelle 1n Bayern Sonderkommissare bzw. Sonderbeauf-
tragte aufzustellen, die die Staatsstellen überwachen und mıiıt politischem Kampf-
gelst erfüllen sollten 8! In Regensburg als Röhms Vertraute die Kommiuissare
Breitenbach un Rakobrandt tätıg, die Mi1t ıhren Kreisuntergebenen eın eigenes,
VO'  3 Parteı un!: Regierung 1Ur wen1g gebremstes Überwachungs- un: Kontroll-
SyStem auch bezüglich der Kirchen aufbauten. So jeß eLWwW2 der Sonderkommissar
der Kreıise Burglengenfeld, Neunburg un: Roding we1l Geistliche se1nes Bezirkes
festsetzen, Pfarrer Bauer und Beneftizıiat Breu, den einen, weıl überhaupt
den Nationalsozialismus eingestellt War, den anderen, weıl angeblich früher bei
der Kreditgewährung Aaus der Darlehenskasse den Austritt VO'  3 Kreditnehmern AauS

der CeIrZWUNSCH hatte 59 der Sonderkommissar VO'  3 Pfarrkirchen verbot die
dortige katholische Sportorganıisatiıon DJK. n Verweigerung des Hitlergrufßes
un Gefahr VO  3 usammenstößen 9} Dıie Sonderkommissare, die starke Unruhe
1n die Staatsverwaltung und 1n die Arbeit auch der Parte1ı brachten, wurden schliefß-
lıch VOon dieser und der Regierung gemeiınsam bekämpft, sSie konnten sıch aber bis
Zur Ausschaltung Röhms 1mM Junı 1934 halten. iıcht dagegen anderte siıch die latent
kirchenfeindliche Haltung der Machthaber iın Bayern, die sich in dieser ersten Phase
VOrTr allem admınıstratıver Mittel, durch die INnan gedeckt WAar, bedienten. 1)as wich-
tigste war das allgemeine Versammlungsverbot, das die Bayerische Politische Polıi-
zel, restriktiver vorgehend als 1ın allen anderen Ländern, Junı 1933 erließ,
VO'  ; dem S1E aber iıne Woche spater die NS-Organisationen ausnahm 9: Mıt seiner
Hilfe gelang CS, Konkordatsverhandlungen und -abschlu{ß VOT allem die
katholischen Jugendorganisationen lihmen. Noch 1m August 1933 erfolgte
rechtswidrige Beschlagnahme und Auflösung VO'  3 Jugendheimen in Lichtenfels,
Rothenkirchen r Landau, Kronach, Nordhalben und Waldmünchen, wıe
Generalpräses Wolker berichtete, nachdem schon bis ZU Juli allein 1n der Diıözese
Regensburg 21 solcher Fälle bekanntgeworden 9 Dıie elit der Jahresmitte,

Ebenda 83 R. Weinschenk, Franz AXAaver Eggersdorfer (1879—1958), 1 * Ostbairische
Grenzmarken

K. Schwend, Die Bayerische Volkspartei, 1n ! Das nde der Parteien 1933, hg VO':  3
Matthias un Morsey, Düsseldorf 1960, 45/—519, hier: 506

Dıiehl-Thiele P Parte1ı und Staat 1m rıtten Reich, München 1969, {f.® Klenner
(wıe Anm. 36) ff.: Volk (wıe Anm. 81) passım.
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die Mi1t Paraphierung un Unterzeichnung des Reichskonkordats (20 Jul:
War keine Befriedung, aber doch, wIıe das Beispiel ze1igt, ıne Klarlegung
des rechtlichen Status der Tätigkeit der Kırche brachte, kannn auch 1ın eLw2 als
Abschlu{ß der ersten Phase der Auseinandersetzungen gelten.

Diese ersten Zusammenstöfße können bereits ein1ige grundsätzliche Einsichten
erhärten. Zum einen, da{fß die ırekte Angriffsfläche diıe 508. politisierende Kırche
WAaTrT; WeLr sıch Sanz AUS der Politik und großen öffentlichem Auftreten heraushielt,
WeTr weder 1n der BV noch einem ihrer Verbände mitgearbeitet hatte, 1ef anfangs,
außer bei persönlich oder lokal bedingtem Zwist, wen1g Gefahr, MmMIit der Parte1
zusammenzustofßen mMIıt Ausnahme reilich der Arbeit 1n den Jugendverbänden.
Zum zweıten bestätigt sıch, da{fß die Geistlichen weıt rücksichtsvoller behandelt
wurden als die Laıen: NUur der Klerus wurde als ideologischer Gegner akzeptiert,
Laıen, die siıch auflehnten, galten einfach als Gesetzesbrecher. Dies entsprach dem
Verständnis der eıt VO  3 Kirchenkampf, hatte aber auch Methode, da Ja Hıtlers
Konzept darauf zielte, die Kirchen auszuhungern, ındem  f INan ihnen die Gläubigen
wegnahm; die leere Organıisatıon mochte dann weiterbestehen, Ss1e würde, verlöre
sS1e einst die tinanzıelle Unterstützung des Staates, Zanz von selbst zusammenbre-
chen 9 Deshalb standen 1im Vordergrund der Auseinandersetzung jene Bestrebun-
SCHl, die der Kirche die Gläubigen erhalten konnten: die Jugendgruppen, die Ver-
ein1gungen, die weltliche Ziele und geistliches Leben verbanden (Arbeitervereine,
Lehrervereine), natürlich zuerst die politischen Gruppierungen (BVP, Bayernwacht).
Läfßt InNna  3 schließlich den Blick über das anzZ! Land gehen, fällt auf, da{fß kei-
NCSWCHS iıne gleichmäßig alle Teıle Bayerns umftassende Auseinandersetzung gab
Es mu{ften verschiedene Voraussetzungen gegeben se1n, dafß Zu Eklat kam
personel]l das radikale un! draufgängerische Führer beider Seıten, sachlich
eın Feld, auf dem der usammenstoß erfolgte, se1 eın Gebiet, natürlicher-
maßen Kiırche un! Staat sich traten (etwa öffentliche Umzüge), se1 eın Bereich,
der auf Grund der Politik der Zentrale gerade 1n den Vordergrund Lrat (zZ
Parteienauflösung); weıter mußte ine irgendwiıe rechtliche Sanktionsmög-
iıchkeit vorliegen: gyab Ja keine eigentliche Kirchenkampfgesetzgebung, die ANSC-
wendeten Bestimmungen (vor allem das Heimtückegesetz VO  3 1934, das herab-
setzende Bemerkungen u  e  ber Regierung un! bestrafte; das Sammlungs-
ZESETZ VO  3 1934; verschiedene Feijertagsgesetze; die Reichstagsbrandverordnung
VO Februar 1933 Zur Abwehr kommunistischer Gewaltakte, unterschiedslos
auf alle Gegner angewandt; auch der Kanzelparagraph $ 130a des Strafgesetz-
buches VO solche der allgemeinen Gesetzgebung, die jedoch VCI -

schärft un!: eXtenNs1IV ausgelegt wurden; un! schließlich mußte dıe wirkliche oder
angebliche Übertretung auch angezeigt oder aufgespürt werden. Wo diese Voraus-
setzungen ehlten, kam kaum ZU Zusammenstoß, se1l denn durch Zuftfall.
Das macht auch dıie moralısche Beurteilung der Kirchenkampf beteiligten DPer-
onen kompliziert. ıcht ımmer sind dıie Fälle, die Aufsehen erregt haben, die
bedeutendsten, oft WAar nıcht die Haltung der Hiıtzköpfe die beste, un mancher
aufrechte Mann aut beiden Seıiten hat keinen gefunden, der u  ..  ber seinen Einsatz
berichtet hat Im allgemeinen wırd Ina treılıch dem Opfter, das Parte1ı und
Staat mMI1t ihren Zwangsmitteln vorgıngen, eher Sympathie entgegenbringen,

Pıcker (wıe Anm 10) 80, 417
In der Reihenfolge: Reichsgesetzblatt 1954, I, 1269; ebenda 1086; ebenda 1933, I

(Reichstagsbrandverordnung).
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mehr, als überaus beschämend Wal, WIı1ıe viele Zeıtgenossen VOTLT den ersten

Anzeichen VO' acht kapitulierten, auch WEeNn nıcht Eigentum oder Leben
Z1ng, sondern iıne feste Haltung ULr Zivilcourage erfordert hätte

Spätestens nach Schemms 108, 1935, begann auch in Ostbayern der eigent-
lıche, organısıerte Kirchenkampf. Jetzt griff die Knebelung allen kirchlichen Lebens
in ta| und Land sıch Die Jugendvereine, WLn nıcht schon aufgelöst, WU[I-

den auf den eın relig1ösen Bereich eingeschränkt, jedes Wandern un: Spielen
untersagt, die Prozessionen „Aus verkehrstechnischen Gründen“ eingeengt oder
unterbunden, die Kirchenfahnen (gelb-weifß) und die blau-weißen Landesfahnen
verboten, Vortrags- und Predigttätigkeiten überwacht. Es entbrannte eın Klein-
krieg 7zwischen lokalen Parte1i- und Staatsstellen und Pfarreiıen, der jJe nach Lage
der Dinge VO  3 Bösartigkeit über Ernsthaftigkeit biıs Zur Originalıtät altbayerischen
„Austricksens“ VO  3 Behörden reichte. In Kirchendemenreuth bezeichnete Kaplan
Maierhoter Rosenberg Öffentlich als Schmierfink un!: erhielt 500 ark eld-
strafe 9l In Regensburg hatte der Jungmädchenverein St. Leonhard eın Plakat
gemalt mıiıt dem ext „Wenn Deutschland sich Je rholt, dann NUur durch die hrıi-
stusjugend; darum werdet Mitglied der katholischen Aktion“, und WAar als Ant-
WOTrTt auf einen H J-Anschlag MmMI1t dem Inhalt „Gift für Deutschlands Jugend S11  d
die schwarzen Verbände“ der Jungmädchenverein wurde polizeilich aufgelöst y
1n Amberg dagegen, einem besonderen Zentrum kirchlichen Widerstands, ührten
Pfadfinder die Parteı mehrtach der Nase herum 9 Entscheidend War dabei die
Standfestigkeit der Geistlichen und ihr Rückhalt bei olk un Bischot. Pfarrer
Kleber Von Wiefelsdort weıgerte siıch 1mM August 1934, beim Tod Hindenburgs,
dıe Glocken läuten, weıl die Anordnung des Ordınarıats dazu nıcht rechtzeitig
erhalten habe, kam Tage 1N Schutzhaft; spater wurden und ein1ıge Kloster-
schwestern das Objekt einer Privatrache des Kreisleiters, der mit einem Motorrad-

die Pfarrei überfiel doch der Pfarrer beugte sıch nicht, Erstatteie Anzeıge
un!: wurde schließlich VO Schöffengericht Amberg freigesprochen 9! In seiner
ähe hatte Kaplan Rösch bei der Abstimmung ..  ber Hıiıtlers Präsidentschaft 1im
gleichen Monat mit Neın gestimmt, W Aas beobachtet wurde: Parteı und Gemeinde
verlangten VO Bischof seine Abberufung, der Bischof gab nach kurzer Anstands-
trist na und versetzte SÖsch 100 In Büchlberg (Lkr. Passau) dagegen veranstaltete
der Kooperator Zellbeck O: Jugendbetstunden tür in Schutzhaft befindliche
Geistliche und den ebentfalls verhafteten Generalvikar Rıemer 101 Besonders interes-

und oft geradezu spannende Kämpfe spielten sich auf dem Land bei der Ver-
lesung Von Hirtenbriefen un be1 den Predigten 1b Als eın relig1öse Verlaut-
barungen konnten die Hirtenbriete nıcht verboten werden, ohl aber versuchte
INa  - die Verteilung die Pfarrer, manchmal auch die Verlesung verhindern.
Die Kirchenbehörden, VOr allem das Ordinarıat in München, entwickelten einen
geradezu kriminalistisch aufgebauten Geheimkurierdienst, der die Gestapo mehr-
fach spat kommen ieß 102 un als auf dem Höhepunkt des Kirchenstreites die

Vgl etwa2 den erfolgreichen Protest Neuhäuslers Beschimpfungen Kardinal Faul-
habers auf Grund der Tapferkeit Z7zweler Damen (Neuhäusler, Ww1ıe Anm. 6/7, 65 k}

Kırchliche Lage DL Beıtrag Maierhoters 1ın diesem Band.
Ebenda
Ebenda +$£
Ebenda 33
Ebenda 37 und

101 Ebenda ö1; ZUT Verhaftung 1emers vgl Albrecht (wıe Anm. 16) 111 165
102 Neuhäusler (wıe Anm. 67) ff



Polizei 1m Juniı 1936 anordnete, alle Geistlichen, die den Hirtenbrief u  e  ber den
Abbau der klösterlichen Lehrkräfte verlesen würden, verhaften, mu{fste agnerselbst 1m etzten Moment Einhalt gebieten ware einer katastrophalenNiederlage des Staates gekommen. Gerade 1n diesem Fall, bemerkte Holzschuher
1n seinem Bericht das Mınisterium, edeute das uneinheitliche Vorgehen der
Polizei,; das die Folge der sıch wıdersprechenden Weısungen WAar, 1Ur Reklame tfür
die Kırche 103

Noch eindrucksvoller die Kämpfe die Predigt, da hiıer der jeweiligePfarrer miıt seinem Talent, auch MmMit seiner Schlauheit, 1m Mittelpunkt stand. hne
besondere Schulung gelang der Geıistlichkeit die Hirtenbriefe hatten dazu die
Themen geliefert durch die Behandlung estimmter Bereiche oder durch gutgewählte Auslassungen ihre Meınung deutlich machen. 1)as gelang besser,
als die Spitzel, die überall die Predigt überwachten, gerade auf dem Land dem
Bildungsgrad nach dem Geistlichen meıst weıt unterlegen 11. Ofrt widersprachen
die Mıtschriften der Predigten einander, manche Ptarrer erstellten auch harmlose
Vorlagen, die s1ie dann der Polizei übergeben konnten 104 Vor allem wich inan auf
Themen AuS, die Behörden und Parteı nıcht verbieten konnten, die aber jeder 1n
dem Sınn verstand, wıe gemeınt WAar. Solche Themen bevorzugt die Greuel
der Kommunisten 1n Rufland und Spanıen. Diese auszumalen, ließen siıch viele
Prediger angelegen se1ın, immer mMit der Nutzanwendung: sOWweIılt komme INan,
WEn na  3 Gott un Christus Jeugnet, und auch 1n Deutschland gebe Kreise, die
dem ausgesprochenen Führerwillen, nämlıch DOSItLV christlich se1in, zuwiıider-
andeln. ”  1€ Kirchen 1n Spanıen kann INan wiıeder aufbauen, aber wWenn INa  3
der Jugend den Glauben aus dem Herzen reißt, kann INa  - ıhn nıcht wieder zurück-
geben“, rief Expositus Koller 1n Pechbrunn Aus, W1e die Gestapo notierte: 1mM
übrigen seiztie den vielbesuchten Rosenkranz Erntedanktest auf 13.30 Uhr
fest, Nau dem Zeitpunkt, die große Hıtlerrede 1M Radio übertragen
wurde 105 S0 W1e€e die Überwachung der Predigten offenbar fast vollständig, wenn
auch nıcht immer glücklich, organıslert werden konnte, hielten die Geistlichen
h  1er grundsätzlıch, aller Gefahr, stand. Manche machten sıch über die Spitzel
092 lustig, W1€e Pfarrer Seidlmeier in Zwiesel, dessen Katechetenstunde 1n der
Kirche plötzlich die an Ortsparteiprominenz ZU Mitschreiben anrückte,
ıhn einzuschüchtern. Der Pfarrer ieß daraufhin alle Lichter anzünden, damıt S1e
auch gut sehen könnten, predigte allein ..  ber das relig1öse Dogma un: lud S1e ZU
nächsten Abend herzlich ein, Ww1e der 1n Bayreuth erbittert vermerkte 106 Miıt

offensten sprachen die Ordensgeıistlichen, eLtw2 der Oblatenpater Willenbrink,
der 1n einer Pftarrei des Bayerischen Waldes laut Gestapobericht gie: „Es 71bt
kein ew1ges Deutschland, die Sonne Christi schien, als Deutschland nıcht vab,
und wırd scheinen, WenNnn Deutschland nıcht mehr sibt  « 107 In dem Bereich VO  3
Verkündigung un: Predigt, wird man n mussen, CrTang die Parte1 1n den
Jahren 935/38 nıcht 1Ur keinen Sıeg, sondern empfindliche Niederlagen. Der
katholische Klerus, einheıtlıch 1m Denken und Reden geschult, WAar viel mehr ıne
geschlossene Mannschaft als die Parteı, die nıcht uUuMmMsSONST ıhm Ma{l nahm. FEs

103 Kırchliche Lage 93 ff
104 Ebenda
105 Ebenda 103
106 Ebenda 135
107 Ebenda 109
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entsprach einem allgemeinen Gefühl, wenn ine NSDAP-Ortsgruppenmeldung zZu

Jahr 1936 gtie  °  e „Wenn 1m Lauf der elit noch mehr solche Hirtenbriefe verlesen
werden dürfen, dann werden die Ortsgruppenleitungen bald keinen Wert mehr
haben Wenn INan einem Was widerlegt, dann heißt C5S, der Pfarrer autf der
Kanzel hat ZSESARL und dies stimmt. Alles, W as ein Pftarrer VO  - der Kanzel bringt,
wırd geglaubt und SItzt Dıie Gefahr der Schwarzen wird ımmer größer, denn
s1e arbeiten auch 1m Geheimen vorzüglich“ 108

Der Staat hatte reilich noch andere Mittel, die Stellung des Klerus treiffen:
dies, zentral VO'  $ München oder Berlin Aaus gelenkt, die Aktionen der

evisen- und Sıttlichkeitsprozesse SOWIe der Schulkampf. Im Jahr 1935 eröffnete
Goebbels ine grofß angelegte Kampagne VOr allem die Ordensgeistlichen,
wofür ıhm die restriktive Devisenbewirtschaftung des Reiches ıne Handhabe bot,
denn die Orden be] ıhren auf viele Länder Niederlassungen auf
den Geldtranster angewı1esen, auch hatten viele Häuser 1n der Inflationszeit Aus-
landskredite aufgenommen 109, besonderen Eindruck machten jedoch die Prozesse,
über die orofß 1ın allen Zeitungen berichtet wurde, 1n Bayern nı  cht, kamen auch
1Ur wenıge Fälle VOFr. Ernster 1936 die ebenfalls propagandistisch scharf
herausgestellten Sittlichkeitsprozesse, bei denen jeder Fall, Ww1e beim Klerus
ebenso vorkam WI1Ie bei anderen Ständen, auch 1n der rovınz breit ausgewalzt
wurde, über dıe ekannt schweren Verfehlungen der Nazıs jedoch nıcht berichtet
werden konnte 110; angesichts einer total kontrollierten Presse War ıne Entgegnung
auf die verallgemeinernden, vergröbernden oder schlicht unwahren Behauptungen
nıcht möglıch. Auch 1n Regensburg schaute der Regierungspräsident MIt Argus-
u  n seıit 1936 nach solchen Fällen AausS, un: leicht fand INa  - Material in den Ver-
schiedenen Heıilanstalten, Pfleger bei den hılflosen Personen auch 1MmM Intım-
bereich Dienste eisten mußten 111 oft wurden auf Befragung solcher Menschen
hin großem Presselärm Verhaftungen vollzogen, die sıch spater VOTLT Gericht
als unhaltbar erwıesen. Noch mehr freilich als bei den Devisenvergehen wirkten
schlie{ßlich die Sittlichkeitsprozesse auf die Bevölkerung unglaubwürdig, Ja schlugen
1Ns Gegenteıl „Auch der Protestant“, berichtete die Parteı 1937 empört AauUuSs
dem Kreıis Kronach, „glaubt einfach nıcht die Echtheit der Klosterprozesse“ 112
Das Sing weıt, dafß selbst dort, wirkliche Verfehlungen vorlagen, w1e eLtwa2
bej einem Priester, der eın Mädchen einer Walltahrt beredete, 1n Wirklichkeit
aber über Land fuhr und verführte, Bevölkerung W1e Kırchenleitung die
Verfehlung nıcht glauben wollten, da eben dieser Geistliche mehrfach schon mıiıt
den Nazıs zusammengestoßen Wäfl, also ıne der üblichen Verleumdungen der
Parteı vorzuliegen schien 113 Der Behörde 1ng reılıch auch nicht, W I1e gerade
dieser Fall ze1gt, die Aufdeckung der VWahrheıt, sondern den Propaganda-
effekt, durch welchen INa  3 den aAanNnzCnh Klerus mMiıt verbrechterischen, minderwer-
tigen oder entgleisten Flementen (so Holzschuher) 114 iıdentifizieren konnte. Als
richtig erweıist sıch diese Einschätzung dadurch, da{fß spater, nach dem Abbau der

Bayern 1n der NS-Zeıt (wıe Anm 44) 508 (Gau Schwaben).
109 E. Hotfmann H. Janssen, Die Wahrheit ber die Ordensdevisenprozesse 935/36,

Biıeleteld 1967
110 Zur okalen Kritik vgl Kirchliche Lage 132
111 Kırchliche Lage 140
11° Bayern ın der NS-Zeıt (wıe Anm 44) 511
113 Kirchliche Lage 147
114 Ebenda 176
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Sittlichkeitspropaganda, ekannt gewordene echte, manchmal viel schlimmere Ver-
gehen 1n diesem Bereich behördlich 1Ur registrıert wurden, ohne daß S$1e die
Offtfentlichkeit kamen 115 Wenn auch die Klosterprozesse 1m CGGanzen ftür die Parte1ı
keinen Erfolg rachten 116 auch 1n Ostbayern sıch 1n den Reihen VO:  »3 Parteı
un Beamtenschaft Kritik daran 117 S1e doch mehr als eın psycholo-
yisches Rıngen, denn die Parte1ı hatte alle Mittel, VO  3 der Verhaftung bis ZuUur völ-
lıgen Ausschaltung durch das KZ, iın ihrer and Und WEn mehrfach die noch
unabhängigen Gerichte nach Jahren dıe Geringfügigkeit oder Unhaltbarkeit der
Vorwürte attestilerten, gab 65 doch auch viele tragısche Fälle, VO Ehrverlust für
die Betroffenen ganz schweigen.

Schon bei den Prozeßaktionen WAar der bittere Ernst 1m Rıngen der beiden Mächte
deutlich geworden; ritterlich-kämpferische Züge, WwI1ıe s1e sıch 1n der Auseinander-
SETZUNG die Predigt noch gezeigt hatten, ehlten schliefßlich völlig 1mM Schul-
kampf, 1n welchem die traditionelle Kirchenorganisation ıne schwere un voll-
ständige Niederlage erlitt, die Gegenseıte die N Brutalität iıhres Vorgehens
enthüllte. Hintergrund des erbitterten Kampfes die Erhaltung bzw Vernich-
Lung der Bekenntnisschule 1n Bayern einer Schulart, die Lehrer un Schüler
eınes Bekenntnisses vereıinte un! damıt relig1ösen Geıist 1n allen Fächern garantıe-
ren sollte Wr auf der Seıte der Nationalsozialisten nıcht LUr der feste Wılle,
die Jugend allein 1mM Geist der Parte1ı erziehen, vielmehr bot sıch ihnen h  1er auch
die seltene Möglichkeit, alte antiklerikale Anımosıitäten der Liberalen un der
Linken MIt ihren Bestrebungen vereıinen, daß die Kirche bald alleın stand
WI1Ie einst 1m Kulturkampf. Die Kirchen iıhrerseits entschlossen, siıch nıcht in
die Sakristei, auf rein relıg1ösen Vollzug also, zurückdrängen lassen. Treffend
drückte diese Haltung Aaus der evangelische Pfarrer Kleın Von Illschwang, der
1936 dafß das Gift, das den Schülern 1n Schulstunden eingespritzt werde,
1n Religionsstunden nıcht beseitigt werden könne 118 Es sollte sıch zeıgen, daß
diese Haltung, selbstverständlich S1C gegenüber eiınem antikirchlichen totalıtären
Regıme schıen, weniıg durchdacht WAar, sowohl geist1g w 1e politisch. Die rechtliche
Lage War höchst unklar. Dıie Weıimarer Verfassung hatte die Simultanschule ZUr

Regelschule erklärt, doch WAar dies, SsCh des Ausbleibens des umstrittenen Reichs-
schulgesetzes, ohne Wirkung geblieben; 1n Bayern War durch Herkommen, durch
das bayerische Konkordat VO  3 1924 SOW1e das Reichskonkordat von 1933 die
Bekenntnisschule gesichert 119 Andererseıts WAar VvVon der 1919 durch Ministerpräsi-
dent Hotftmann erlassenen Revolutionsgesetzgebung noch ine jahrliche
Abstimmung über die chulart 1n den tädten München, Nürnberg un! Weißen-
burg bei der Schuleinschreibung übriggeblieben 120 Hıer etfzten die Nazıs Im

115 Ebenda eLw2 324
116 Hockerts (wıe Anm 22) 708 ff
117 bei Holzschuher selbst Kirchliche Lage 136
118 Ebenda 111
119 Reichsverfassung $$ 146 und 174; Bayerisches Konkordat VOnNn 1924 $ 6; Reichskon-

kordat VO 1933
Nur diese Städte (sowi1e Selb, das sıch ber für die Gemeinschattsschule entschieden

hatte) hatten VO  »3 der Hoffmannschen Simultanschulverordnung Gebrauch gemacht; vgl
AazZzu Scharnagl, Das echt der Bekenntnisschule 1n Bayern, München 1954, 29 H.. 65 $t.
un! passım (mit LIe)): vgl auch insgesamt Sonnenberger, Der „neue“* Kulturkampf. Die
Gemeinschaftsschule un ihre historischen Voraussetzungen, ın Bayern ın der NS-Zeıt (wıe
Anm 44) 111 735 3D



Februar 1935 begannen s1e 1n München bei der Schuleinschreibung miıt einer yroßen
Kampagne, die Eltern für die „Deutsche Gemeinschaftsschule“ gewınnen,
wobei dıe Parteı alle Möglichkeiten der Propaganda, die Kirche dagegen keine
einz1ge (außer 1 Kırchenraum) hatte. Im rechtsunklaren Feld agıerend 121 dehnte
INa  - 1mM nächsten Jahr die Abstimmungen auch auf die rOvınz AauUS? Scheinabstim-
MUNSCH, dıe me1st VvVon der Parte1ı geleitet wurden un:! bereits festgelegten Ge-
samtergebnis nıchts andern konnten. In Regensburg begann der Schulkampf 1mM
Februar 1936, als in der Schottenheimsiedlung für die NCUE Hans-Schemm-Schule
sıch 0/9 der Eltern nach entsprechender Bearbeitung für die Gemeinschaftsschule
aussprachen. In der Altstadt begann die Aktion 1m Aprıl 1937 Kreisleiter Weıigert
eitete mMIt folgenden Worten seiınen Aufruft ein: „Deutsche Eltern! Regensburg
ekommt die Gemeinschaftsschule Sıe 1St auch ıne christliche Schule Sı1e g-
währleistet beiden Konfessionen die Erteilung iıhres Religionsunterrichts ın der
bisherigen Weıse. Dıie Gegner fragen: Wer garantıert den Religionsunterricht?
Antwort: der nationalsozialistische Staat!“ Die Gegenseıte konterte: „Gebt keine
Unterschrift für die Gemeinschaftsschule! Seid einig! Nıemand kann FEuch wın-
gen!“”, 1n einem Aufruf der katholischen Stadtpfarrer VO'  —$ Regensburg. Schon
bei der ersten Abstimmung konnte die Parteı 0/0 erzielen. Diese Zahl, die ahl-
rechrtlich ganz fragwürdig WAar, wurde durch Propaganda, ruck un: Verbot aller
Gegenaktionen erreicht. Dıiıe Blockwarte bearbeiteten jede Famıilie, S1e beteuerten
vielfach, das anzZ! diene überhaupt NUr dem Schutz des Religionsunterrichts, Ja
ließen KRKeverse unterschreiben MmMi1t dem Wortlaut: F ll eın Lreuer

Gefolgsmann Hitlers seın Deshalb wünsche iıch die Einführung der Gem.-
schuleFebruar 1935 begannen sie in München bei der Schuleinschreibung mit einer großen  Kampagne, um die Eltern für die „Deutsche Gemeinschaftsschule“ zu gewinnen,  wobei die Partei alle Möglichkeiten der Propaganda, die Kirche dagegen keine  einzige (außer im Kirchenraum) hatte. Im rechtsunklaren Feld agierend !! dehnte  man im nächsten Jahr die Abstimmungen auch auf die Provinz aus: Scheinabstim-  mungen, die meist von der Partei geleitet wurden und am bereits festgelegten Ge-  samtergebnis nichts ändern konnten. In Regensburg begann der Schulkampf im  Februar 1936, als in der Schottenheimsiedlung für die neue Hans-Schemm-Schule  sich 94 % der Eltern nach entsprechender Bearbeitung für die Gemeinschaftsschule  aussprachen. In der Altstadt begann die Aktion im April 1937. Kreisleiter Weigert  leitete mit folgenden Worten seinen Aufruf ein: „Deutsche Eltern! Regensburg  bekommt die Gemeinschaftsschule  . Sie ist auch eine christliche Schule. Sie ge-  währleistet beiden Konfessionen die Erteilung ihres Religionsunterrichts in der  bisherigen Weise. Die Gegner fragen: Wer garantiert den Religionsunterricht?  Antwort: der nationalsozialistische Staat!“. Die Gegenseite konterte: „Gebt keine  Unterschrift für die Gemeinschaftsschule! Seid einig! Niemand kann Euch zwin-  gen!“, so in einem Aufruf der katholischen Stadtpfarrer von Regensburg. Schon  bei der ersten Abstimmung konnte die Partei 83 %o erzielen. Diese Zahl, die wahl-  rechtlich ganz fragwürdig war, wurde durch Propaganda, Druck und Verbot aller  Gegenaktionen erreicht. Die Blockwarte bearbeiteten jede Familie, sie beteuerten  vielfach, das ganze diene überhaupt nur dem Schutz des Religionsunterrichts, ja  ließen sogar Reverse unterschreiben mit dem Wortlaut: „Ich will ein treuer  Gefolgsmann A. Hitlers sein ... Deshalb wünsche ich die Einführung der Gem.-  schule ... Den Widerruf dieser Erklärung behalte ich mir für den Fall vor, daß  der Religionsunterricht nicht in gleichem Umfang wie in der Konfessionsschule  erteilt würde“ !?, Eltern wurden mit dem Argument unter Druck gesetzt, sie  verbauten die Zukunft ihrer Kinder, in Weiden kündigte man denen, die die Unter-  schrift verweigerten, die Wohnung in der neuen Siedlung !®; Gegenabstimmungen,  wie sie mancher Pfarrer in der Sakristei abhielt, wurden unterbunden. Nicht selten  geübt war auch die Methode, wie sie der Kreisleiter von Straubing praktizierte,  der nach einer beliebigen Massenversammlung, in der man die Treue zu Hitlers  Aufbauwerk beschwor, abschließend alle Anwesenden zur Zustimmung für die  Gemeinschaftsschule sich von den Sitzen erheben ließ und so volle Einstimmigkeit  erreichte !*, Die Aufrufe der Kirchenleitung und des Klerus, sich nicht zu beugen,  waren leidenschaftlich, man ging so weit, die Eltern zu ermahnen, lieber die Arbeits-  stelle zu verlieren als den Himmel, und es ist keine Frage, daß ohne harten Druck  von Partei und Staat die Prozentzahlen um 80—90 % nicht erreicht worden wären.  Man spürte, und die Kirchenleitung wies ständig darauf hin, daß die Gemein-  schaftsschule nur der erste Schritt sei — wie in der Hans-Schemm-Schule in Regens-  burg auch gleich Kreuz und Gebet verbannt worden seien, so werde die Schule  völlig entchristlicht werden; die Verdrängung der erfolgreichen und beliebten  Schulschwestern aus der Lehrerschaft trotz aller Proteste seit 1935 war noch im  Gedächtnis. Aber all das nützte nichts, letztlich blieben die Eltern in ihrer Not  allein, die Kirchenleitung konnte nicht helfen. So deutlich der Widerstand war,  121 Vgl.ebenda 68 ff.  122 Kirchliche Lage IV 122 Anm. 6 und 123.  123 Ebenda 133.  124 Ebenda 159 Anm. 4; Scharnagl (wie Anm. 120) 72.  31Den Wiıderrut dieser Erklärung ehalte ıch MI1r für den Fall VOT, dafß
der Religionsunterricht ıcht 1n gleichem Umfang Ww1e 1n der Konfessionsschule
erteilt würde“ 122 Eltern wurden mıiıt dem Argument ruck ZESELZT, sıie
verbauten die Zukunft ıhrer Kınder, 1n Weiden kündigte INa  - denen, die die Unter-
schrift verweigerten, die Wohnung 1n der Siedlung 123 s Gegenabstimmungen,
Wwıe S1e mancher Pfarrer 1N der Sakristei abhielt, wurden unterbunden. iıcht selten
geübt WAar auch die Methode, wıe sS$1e der Kreisleiter Von Straubing praktizierte,
der nach einer beliebigen Massenversammlung, 1n der INa  - die TIreue Hitlers
Autbauwerk beschwor, abschließend alle Anwesenden Zur Zustimmung tür die
Gemeinschaftsschule sıch VO  3 den Sıtzen erheben jeß un! volle Einstimmigkeit
erreichte 104 Dıie Aufrufe der Kirchenleitung und des Klerus, siıch nıcht beugen,

leidenschaftlich, Ina  -} Zing weıt, die Eltern ermahnen, lieber die Arbeits-
stelle verlieren als den Hiımmel, und 1STt keine Frage, da ohne harten ruck
VO  - Parteı un! Staat die Prozentzahlen 80—90 0/9 nıcht erreicht worden wären.
Man spurte, und die Kirchenleitung Ww1es ständıg darauf hin, da{fß die Gemein-
schaftsschule UU der Schritt se1 Wwıe 1n der Hans-Schemm-Schule 1ın Regens-
burg AU! gleich Kreuz und Gebet verbannt worden seı1en, werde die Schule
völlig entchristlicht werden: die Verdrängung der erfolgreichen und beliebten
Schulschwestern Aus der Lehrerschaft aller Proteste se1it 1935 WAar noch 1M
Gedächtnis. ber al das nuützte nıchts, etztlich lieben die Eltern 1n ihrer Not
allein, die Kırchenleitung konnte nıcht helfen. So deutlich der Wıderstand WAar,

121 Vgl ebenda 68 ff
122 Kırchliche Lage 122 Anm un: 123
123 Ebenda 133
124 Ebenda 159 Anm. 4, Scharnag] (wıe Anm 120)
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die Schwäche der Kırche, die ıhren Gläubigen nıcht einsehbar machen konnte, daß
bei der Schulart bereits das Letzte gehe, die die juristische Hoffnungslosigkeit

des Widerstands verschwieg und auch selbst bereit WAar, dıe Gemeinschaftsschule
hinzunehmen, lag offen Zutage. Dem entspricht auch die Beobachtung, da{fß Schul-
streiks 1n Ostbayern, die mehrfach bezeugt sınd, 1ın keinem Fall die bloße Um-
wandlung der Konfessionsschule Zur Ursache hatten 125 Daß die Kirche 1mM Kampf

die Schule unterlag, kurzfristiger Erfolge bei Gegenaktionen, bedeutete
ihren völligen Rückzug Aaus dem etzten traditionellen Bereich öffentlichen Lebens.
Dadurch vollzog sich aber auch ıne Klärung. Auft iıhre Ausgangsposıtion, den
Glauben selbst, zurückgeworfen SCWAaNN die Kirche ganz NCUE Überzeugungskraft.
Das wurde sichtbar, als der Staat daran ZiNg, konsequent L11U  - den Religionsunter-
richt Aaus der Schule vertreiben. Schon 1938, NUur eın Jahr, nachdem INan laut
verkündet hatte, die Gemeinschaftsschule siıchere den Religionsunterricht, eitete
die Parteı nach der Reichskristallnacht auch ın Ostbayern ıne Aktion eın Zur

Niederlegung des Bibelunterrichts durch die Lehrer, da für einen Deutschen
unzumutbar sel, die Verbrechergesinnung des Alten Testaments die Schüler
lehren  128 Diese offene Verhöhnung des Glaubens und zyniısche Mißachtung der
eigenen Versprechen erregte scharfen Protest, selbst bei Parteigenossen 127 denn
u  3 WAar eindeutig, da{fß die Religion als solche ausgeschaltet werden sollte. urch
iıne tast unbemerkte Änderung der gesetzlichen Grundlagen hatte INa  3 erreicht,
da{fß künftig jeder Geistliche ıne spezielle Erlaubnis für den Religionsunterricht
benötigte, diıe jederzeit ohne Angabe Von Gründen widerrufen werden konnte;
ımmer mehr wurde auf diese Weiıse seIit 1938 dem Klerus der Unterricht unmöglıch
gemacht 128 Dıie Kirche halt sıch jetzt jedoch mit erstaunlicher Lebendigkeit, Mi1t
Unterstützung der Bevölkerung. In vielen Pfarreien hielt der Klerus den Religions-
unterricht nach der Schule un in der Kirche ab 1n diese einzudringen
un: die Geistlichen verhaften, WwI1e Holzschuher 1937 urchsetzen wollte und
Rıemer kommen sah Rıemer w1es seinen Klerus 28 LLUTr der Gewalt wel-
chen 129 das hätten den Beschlufß der Parteı und damıt Hıiıtlers Zu Vernich-
tungskampf die Kiırche schon Jjetzt VvorausgesetzT, Was aber nıcht gegeben WAar.

Hıer, 1m Zentrum des kirchlichen Widerstands, Z1ng der Kampf DOSItLV für die
Kirche Aus. Freilich CS, das wußten die Bischöfe, Pyrrhussiege, die erfochten
wurden, NUuUr ıne Elite aufrechter Christen würde überleben, die Volkskirche auts
argste gefährdet se1ın.

Die Jahre 936/38 der Höhepunkt des Kirchenkampfes. Schulkampft,
Predigtüberwachung, Zerschlagung der kirchlichen Verbände, Liähmung cselbst des
innerkirchlichen Pressewesens, Verhaftungen un Prozesse auf der einen, Wiıder-
estand in jeder denkbaren Form auf der anderen Seıite kennzeichneten die Lage

125 Sondern z. B die Entfernung eınes Christusbildes 1n Püchersreuth (Lkr. Neustadt/
Waldnaab) Kirchliche Lage 128

126 Vgl Boberach, Berichte (wıe Anm 78) 378 f.; Faulhaber 11 626 ff
ı Kirchliche Lage DF E 234
128 Ebenda 200 Anm 33 andelte siıch das CUu«eC bayerische Schulaufsichtsgesetz VO]

1938 (Gesetz- un Verordnungsblatt 1938, 141 ff.) Die Zulassung mu{fste bei nıcht-
arıschem Blut des Geıistlıchen, be1ı politischer Unzuverlässigkeit der be1 erzieherischer Un-
geeignetheit VeErSsagsgt un! konnte jederzeit widerruten werden; vgl auch Scharnag]l (wıe
Anm 120) ff

Ordinarıat Passau Regensburg IX 1937 Kirchliche Lage 170 Anm. 25 vgl
auch 176



Die Kırche mobilisierte iıhre Gläubigen negatıv ın der Abwehr, DOSIt1LV 1n Miıssıonen,
besonders vielfältigen Aktıvıtäten 1M Kırchenraum SOWIl1e der ungebrochenen Wır-
kung der Predigt. Schon 1935 hatte Rıemer Faulhaber den Antrag gestellt
erwagen, offen den Bruch MmMIit dem Staat herbeizuführen un! erklären, ke  1ın

130Katholik könne Nationalsozialist se1ın 9 Jetzt WAar praktisch weıt. In dıese
eıt der scharten Konfrontation fiel auch der spektakulärste Zusammensto{( 1n
Ostbayern, nämlıich der sorgfältig geplante Überfall VO  3 un! SS-Eıinheiten
auf eınen niederbayerischen Pfarrhof, 1n Pılsting bej Landau, sıch We1 tapfere
Geistliche, Ptarrer Schabl un Kaplan Babl, nıcht das Geringste VO  3 den Nazıs
hatten bıeten lassen. Das Delikate diesem Ereignis, bei dem nıcht L1UT der Pfarr-
hof verwüstet und eın Geistlicher verletzt, sondern beide auch sogleich verhaftet
wurden, WAar, dafß Holzschuher selbst als Miıtorganısator darın verwickelt War

wollte offenbar eın Exempel statuıeren während eın neutraler Landshuter
Oberstaatsanwalt, Gottlieb Kestel, 1n aller Ruhe diese brisante Miıttäterschaft auf-
deckte Das Reichsjustizministerium schlug jedoch die Untersuchung nieder, der
Staatsanwalt verschwand die Front, un TST 1948 konnten die TLäter bestraft
werden  131 E Harte Auseinandersetzungen wurden übrigens auch nach der Eınver-
leibung des Sudetenlandes 1n den Regensburg un Passau angeschlossenen Bud-
weiser Administrationsbezirken ausgetragen 132

Dıie Erwartung der Bischöfe, daß die Beruhigung 1m Kirchenkampf se1it 1939
anhalten würde, Lroßg Es WAar nıcht 1Ur 1ne Ruhe VOrTr dem Sturm, anderten sıch
auch allmählich dıe Bereiche der Zusammenstöße un: die Härte der Ahndung 133
Neu Jetzt, nach 1939, die Versuche der Geistlichen, mit ihren Ptarrkındern

der Front Kontakt halten tür die Gestapo bedeutete das NECUEC Aufgaben
der Überwachung. Neu auch Stellungnahmen Krıeg un Friedenssehn-
sucht, WOZU Fragen der Bevölkerung ZWanNgCNH. Da die Gegnerschaft des Klerus

den rıeg allgemein VO  $ der Parte1ı unterstellt wurde un O:  a ırchlicher-
se1lts eın Diskussionsgegenstand war  184’ konnte hıer jede Außerung den Sprecher
1n Getahr bringen auf Wehrkraftzersetzung stand die Todesstrafe auch
wWenn 1Ur leise Kritik oder geringe Zuversicht deutlich wurden, vorausgesetzt
reilich, jemand zeigte dies Weıter zwiıschen Parte1 un: Kiırche kontro-

Themen die relig1öse Betreuung der Fremdarbeiter besonders bei den auf
dem Land Z Arbeit eingesetzten Polen eın Problem das Verhalten gegenüber
Kriegsgefangenen, schliefßlich dıe Frage nach dem Sınn des Kampfes 1mM Osten:
dafß die Bischöte bei Begiınn des Rußlandfeldzuges kein Wort über den Kampf

den Bolschewismus fanden, vielmehr den Kirchenkampf 1M eigenen Land
anprangertien, hatte der Parteı sehr mıi{($fallen 135 Trotzdem ergab sıch der Anstofß

einem Höhepunkt des Kirchenkampfes Aaus diesen Themen nıcht von

130 Faulhaber I1
131 Dıie Pilstinger Ortfalle geschildert 1n Kirchliche Lage 162 tt.

J. Hüttl, Bischof Michael Buchberger und der Cu«c Administraturbezirk 1n West-
böhmen an  „ 1n Beıträge ZUTr Geschichte des Bistums Regensburg (1972) 309—35/;
Derselbe, Die sudetendeutsche Administratur Passau 1939 bis 1946, 1n Archiv für Kirchen-
geschichte VvVon Böhmen-Mähren-Schlesien (1976) 61—10

133 Der Kırchenkampf 1 Weltkrieg 1St noch aum bearbeitet. Vgl dazu als wichtiges
Werk H. Baier, Kirche ın Not. Dıie bayerische Landeskirche 1 Zweiten Weltkrieg, Neu-
stadt/Aisch 1979

134 Albrecht (wiıe Anm 16) I1L, XXXI
135 Boberach, Berichte (wıe Anm 78) 535 {f.s Faulhaber I1 801



selbst, sondern Aaus dem Drangen antichristlich eingestellter Parteiführer, VOr allem
VO  3 Heydrich, Ormann un auch Wagner. war hielt INa  3 Hıtlers Entscheid
fest, während des Krieges antikirchliche Aktionen unterlassen: alles jedoch,
WAas, wıe INa  »3 Sagte, die Verhinderung von Kriegssabotage durch Hetzpriester
diente, wurde konsequent 1n die Wege geleitet. Der Krieg bot wıe in der Juden-
frage auch beim Kirchenkampf dem Regıme Möglichkeiten der Radikalisierung.
Vor allem konnte INnan für die Unterbringung Juftgefährdeter Familien, für dıe
Aufnahme rückgeführter Volksgruppen, für kriegsnotwendige 7Zwecke oder für
das Vorschieben solcher Gründe die noch bestehenden kirchlichen Gebäude WwW1e€e
Kinderheime, Internate un! Krankenhäuser einziehen und die Klöster VOI--

gehen; 940/41 begann 1n Deutschland ıne Klostervernichtung, die ohl nıcht der
Zahl nach, ohl aber Rohheit un Kulturverachtung das Ausma{( der Säkulari-
satıon VO'  3 1803 erreichte 156 Auch hier natürlıch Öörtlich Unterschiede g-
geben. Aufsehen erregte iın Ostbayern die VO  —3 Wächtler persönlich veranla{lte
Beschlagnahme des Benediktinerklosters Schweiklberg, dessen Aktivıtät der Parteı
schon lange eın Dorn 1m Auge SCWESCH WAar; die Patres wurden regelrecht davon-
gyejagt und Aaus dem Regierungsbezirk ausgewıesen 137 Die volle Woucht der Kloster-
aufhebungen traf reilich nıcht das Altreich, sondern die Reichsgebiete Wwıe
Osterreich und Polen Gegen die acht der Verordnungen und angesichts der
geschickt vorgeschobenen Kriegsnotwendigkeiten war die Klosteraktion selbst
dort, dıe Bauern das Gelände besetzten und diıe Polizei mMiIt Sensen verjJagen
drohten, nıchts machen. Dagegen gelang noch einmal, antikirchliche Ma{ß-
nahmen abzubiegen, als ZUuUr selben eıit Gauleiter Wagner für geboten hielt,
gezielt Schulgebet und Schulkreuz vorzugehen 138 Am Aprıl 1941 VOI-
sandte Wagner als Kultusminister den erühmt gewordenen geheimen Kruzifix-
erlafß, der Stelle des 1933 VO'  3 Schemm eingeführten Schulgebetes einen NS-
Tagesspruch dekretierte SOWI1e die allmähliche Entfernung der Schulkreuze anord-
neTte, dabei selbst auf die Möglichkeit verwies, dıes ohne Authebens bei Erneuerungs-
arbeiten Schulhaus vorzunehmen. Viele Schulen ließen darauf 1n den Ferien
die Kreuze verschwinden. agner hatte jedoch nıcht mi1t der zußerst scharfen
Reaktion gerechnet, dıe überall, besonders aber 1n Ostbayern erfolgte. Es kam
spontanen Protesten (ın über Landkreisen), Schulstreiks und gewaltsamer
Wiıederanbringung der Kreuze. In Amberg un! Velburg sind Demonstrationen
VO'  - Je 500 Personen bezeugt 1m Dritten eıiıch Sanz seltene Vorgänge

Oktober ZWaANgCH eLwa 1000 Frauen VOT dem Rathaus 1n Regensburg, nach-
dem Bürgermeıster Schottenheim sıch für nıcht zuständig erklärt hatte, dem Kreıis-
leiter das Versprechen der Wiederanbringung der Kreuze ab 139 Auf Grund der
ersten Meldungen, denen gerade die VO Ostbayern bei Epp 1n
München besonderes Interesse fanden, glaubte Wagner, hart durchgreifen MUuS-  a
scmhı un: ordnete die völlige Entfernung aller Kreuze bis zZzu Ende der Ferijen A
sah sıch aber dann auf direktes Eingreifen Hıtlers, wıe ohl zurecht berichtet wird,

August 1941 CZWUNSCH, seine Ma{fßnahme widerrufen. In dem geheimen
Stopperlafß heißt CS bezeichnenderweise: »” Besonders bedenklich un!: nıcht VOI -

Neuhäusler (wıe Anm 9) 148 ff
137 Folger, Swikkersperch. Beiıträge ZUur Geschichte Schweiklbergs und des Landkreises

Vılshoten ın Niederbayern, Schweiklberg 1954, 99 ff
138 Vgl dazu Faulhaber I1 /3U, 764 3 796 E Kirchliche Lage 2783 ff
139 Kirchliche Lage 297



aussehbar erscheıint mır Vor allem die Beteiligung Von Parteigenossen un O:  a
unıformierter Angehöriger der Gliederungen der Parteı1 solchen Protestkund-
gebungen die staatlıchen Ma{fßnahmen Da iıch Von einer förmlichen Autf-
hebung meıner Anordnungen Aaus Gründen der Staatsautorität Abstand nehmen
möchte, ZUur Aufrechterhaltung des iınneren Friedens aber ıne weıtere Durchfüh-
rung meıiner Anordnungen derzeit nıcht weıter verantwortien kann, bıtte ichaussehbar erscheint mir vor allem die Beteiligung von Parteigenossen und sogar  uniformierter Angehöriger der Gliederungen der Partei an solchen Protestkund-  gebungen gegen die staatlichen Maßnahmen ... Da ich von einer förmlichen Auf-  hebung meiner Anordnungen aus Gründen der Staatsautorität Abstand nehmen  möchte, zur Aufrechterhaltung des inneren Friedens aber eine weitere Durchfüh-  rung meiner Anordnungen derzeit nicht weiter verantworten kann, bitte ich ...  weitere Maßnahmen abzustoppen“ !°, Die Schulkreuzaffäre hatte so der Not des  Kirchenkampfes ein Ventil geschaffen, hier konnte die Partei keine kriegswichtigen  Gründe angeben, hier mußte sie eine Niederlage hinnehmen. Die Erbitterung war  allerdings auch auf seiten der Parteiführer groß; noch Monate nach dem Stopp-  erlaß gab es böse Auseinandersetzungen um die Kreuze, die von fanatischen Ho-  heitsträgern und Lehrern entfernt und von ebenso aufgestachelten Eltern zurück-  getragen wurden. Arg war es besonders im Landkreis Kelheim, wo Kreisleiter  Donderer die Geistlichen der Sabotage beschuldigte und wenigstens einen von ihnen,  Pfarrer Rohrmeier von Affecking, ins KZ bringen konnte !*!, Was den Umfang  der Aktion betrifft, so liegen für das Bistum Passau die Zahlen von 280 Kreuzen  vor, die nicht abgenommen wurden, von 91 abgenommenen und 67 von den Eltern  teils mit Gewalt zurückgetragenen — das waren mindestens 67 Fälle kaum zu  ahndenden Widerstands gegen das NS-Regime !%,  Wenn etwas von dieser Aktion zurückblieb, so war es der Haß der radikalen  Parteiführer, die jetzt Abrechnung halten wollten, und das Wissen ihrer Gegner,  daß die Zeit der Kompromisse vorbei war und nach dem Krieg endgültig vorbei  sein werde *, Darum brachten die letzten Jahre des Dritten Reiches, so wenig  man sie durchgehend als Jahre direkter Konfrontation wird bezeichnen können,  die schlimmsten persönlichen Tragödien hervor, jetzt leistete der Klerus seinen  Blutzoll; nur die Bischöfe blieben tabu — mit Bischof Galen von Münster sollte  erst nach dem Krieg abgerechnet werden !*, zu Faulhaber fand die Gestapo trotz  vieler Versuche keine schlüssige Beweiskette für seine Teilnahme am 20. Juli  “5.  Von den Diözesen Regensburg und Passau erlitten in den letzten Jahren 13 Prie-  ster einen gewaltsamen Tod, an die 25 KZ-Haft !*. Dabei war eine echte Schluß-  140 Ebenda 293 Anm. 2; laut einer Aussage im Nürnberger Prozeß hat auch Großadmiral  Raeder zugunsten der Schulkreuze bei Wagner interveniert: Der Prozeß gegen die Haupt-  kriegsverbrecher, XIV, Nürnberg 1948, 392 f.; vgl. auch ebenda XXI, 330. — Vgl. auch  die Anweisung Bormanns zur Einschränkung von antikirchlichen Maßnahmen vom 30.7.  1941 (Faulhaber II 801 Anm. 6).  141 Kirchliche Lage IV 298 Anm.8 und 301 Anm.4; vgl. auch M. Rohrmeier (wie  Anm. 80); R. Ettelt, Kelheim 1939—1945, Kelheim 1975.  142 Kirchliche Lage 293 Anm. 1.  143 Z, B. äußerte 1941 Pfarrer Pilsl in Breitenberg: „Nach diesem Krieg mit den äußeren  Feinden kommt erst der Religionskrieg; der wird noch schrecklicher als der gegenwärtige  geführt werden“ (Boberach, Berichte, wie Anm. 78, 581).  144 Picker (wie Anm. 10) 416.  145 Spiegelbild einer Verschwörung. Die Kaltenbrunner-Berichte an Bormann und Hitler  über das Attentat vom 20. Juli 1944, Stuttgart 1961, 321 ff. und Register.  146 Kirchliche Lage IV, XLIII; Janik (wie Anm. 80) 47 f.; hierher zu rechnen ist auch  Pfarrer Joseph Heinrich von Mamming, der im Zusammenhang mit einer weißen Fahne  am 29.April ums Leben kam (Staber, wie Anm.69, 203 f.); unter Einrechnung von  R. Hopp, J. Nießl, H. Stieglbauer kommt G. Braun (Der Kirchenkampf in der Diözese  Regensburg, Zulassungsarbeit Masch. Regensburg 1977, 180) zu 11 Todesfällen allein für  die Diözese Regensburg und ihren sudetendeutschen Administraturbezirk.  35  3*weıtere Maßnahmen abzustoppen“ 140 Dıie Schulkreuzatfäre hatte der Not des
Kirchenkampfes eın Ventil geschaffen, hier konnte die Parteı keine kriegswichtigen
Gründe angeben, hier mußte S1e ıne Niederlage hinnehmen. Die Erbitterung WAar

allerdings auch autf seıten der Parteitührer oroß; noch Monate nach dem Stopp-
erla{fß gab OSse  e Auseinandersetzungen die Kreuze, die VO  3 fanatischen Ho-
heitsträgern und Lehrern entfernt un Von ebenso aufgestachelten Eltern ZUru  ck-

wurden. Arg War besonders 1mM Landkreis Kelheim, Kreisleiter
Donderer die Geıistlichen der Sabotage beschuldigte und weniıgstens eiınen VO'  3 ihnen,
Ptarrer Rohrmeier VO' Affecking, 1Ns bringen konnte 141 Was den Umfang
der Aktion betrifft, lıegen für das Bıstum Passau die Zahlen VO'  - 280 reuzen
VOT, die nıcht abgenommen wurden, VO'  - 91 abgenommenen un!: VO'  3 den Eltern
teils mıiıt Gewalrt zurückgetragenen das mindestens Fälle kaum
ahndenden Widerstands das NS-Regime 142

Wenn VO'  3 dieser Aktion zurückblieb, War der Ha{ der radikalen
Parteiführer, die Jetzt Abrechnung halten wollten, und das Wıssen iıhrer Gegner,
dafß die Zeıt der Kompromıisse vorbei WAar un! nach dem Kriıeg endgültig vorbei
seın werde 143 Darum brachten die etzten Jahre des Dritten Reiches, wen1g
INnan s1e durchgehend als Jahre direkter Konfrontation wird bezeichnen können,
dıe schlimmsten persönlichen Tragödien hervor, jetzt leistete der Klerus seiınen
Blutzoll: L1ULE die Bischöte lieben tabu mit Bischof Galen VO  3 ünster sollte
1T'ST nach dem Krieg abgerechnet werden 144 Faulhaber fand die Gestapo
vieler Versuche keine schlüssige Beweiskette für seiıne Teilnahme Juli 145
Von den Dıiözesen Regensburg und Passau erlitten 1ın den etzten Jahren Prie-
stier eınen gewaltsamen Tod, die KZ-Haft 146 Dabei WAar ıne echte Schluß-

140 Ebenda 293 Anm 2 laut einer Aussage 1mM Nürnberger Prozeßß hat auch Großadmiıiıral
Raeder ZUugunsten der Schulkreuze bei Wagner interveniert: Der Prozeß die Haupt-
kriegsverbrecher, XIV, Nürnberg 1948, 2397 f.; vgl auch ebenda XXI, 3230 Vgl auch
die Anweisung Bormanns Zur Einschränkung VO!]  3 antikirchlichen Maßnahmen VO!
1941 (Faulhaber 11 801 Anm. 6

141 1r Lage 298 nm. 8 und 301 Anm. 4; vgl auch M. Rohrmeier (wıe
Anm 80); Ettelt, Kelheim 39—1 Kelheim 1975

Kırchliche Lage 293 Anm.
außerte 1941 Pfarrer Pıls] 1n Breitenberg: „Nach diesem Krieg mit den außeren

Feinden kommt ISI der Religionskrieg; der WIr noch schrecklicher als der gegenwärtige
geführt werden“ Boberach, Berichte, wıe Anm /8, 581)

Picker (wıe Anm. 10) 416
14 Spiegelbild einer Verschwörung. Die Kaltenbrunner-Berichte Bormann un! Hitler

ber das Attentat VO Julı 1944, Stuttgart 1961, 371 und Regıister.
Kırchliche Lage I9 Janik (wie Anm. 50) f.; hierher rechnen 1St auch

Pfarrer Joseph einrich VO  3 Mammıing, der 1m Zusammenhang mit einer weißen Fahne
29, Aprıl Uu11ls$5 Leben kam (Staber, wıe Anm. 69, 203 £.): Einrechnung von

Hopp, J. Nießl, H. Stieglbauer kommt G. Braun (Der Kirchenkampf 1n der 1öÖzese
Regensburg, Zulassungsarbeit Masch. Regensburg 1977 180) 11 Todeställen allein tür
die 1Özese Regensburg und ihren sudetendeutschen Administraturbezirk.

49



abrechnung 1M Sınne der Gestapo dıe Verhaftung VO  3 Johann Baptıist Huber, des
soldatischen Pfarrers VO'  3 Landau:. 937/39 wurde 13mal angezei1gt, n
verbotener Umzüge, kämpferischer Predigten un scharfer öffentlicher Bemerkun-
SCHl, als 1941 wieder eiınmal 100 ark Geldstrafe oder att verurteılt wurde,
wählte demonstratıv die aft Eıne Handhabe tand INa  - endlich 19472 38l
„unzulässıger Vervielfältigung und Verbreitung VO'  —3 Feldpostbriefen“ ; 1Ns
eingeliefert starb noch 1942 147 Pfarrer Frammelsberger von Oberglaım bei
Landshut, eın harmloses Gemüt, kam 1 des gleichen Vergehens, nämlich Ver-
bıindung zur Front, VOr den Volksgerichtshof, nach eiıner Vernehmung starb.
Pfarrer Losch VO  3 Miesbrunn wurde angezelgt, weıl be] der Todesnachricht eınes
Gefallenen die Sterbeglocke nıcht geläutet habe; bei der Hausdurchsuchung tand
INan iıronische Briefe Zur Zeitlage, wurde 1m Januar 1945 hingerichtet. Ebenftalls
hingerichtet wurde Pfarrer Mıtterer VO  3 Otterskıirchen, den we1l NS-Schwestern
anzeıgten, als die Kriegszeıt miıt 918 verglich un angeblich den Sıiegglauben
der Schwestern gefährdete *%8, Noch weniıger Rücksicht nahm INa  } bei Ordens-
geistlichen, die nıcht mıit eiıner Gemeinde CI verbunden , Der Karmelıit

Heyder hatte den Kriıeg als Strafe Gottes bezeichnet und wurde ZU Tode VeEeI-

urteıilt, entrann NUuUr durch Zufall 149 $ Seibold VO  3 Schweiklberg wurde 11
eines Wehrmachtgottesdienstes, den der Front feierte, ohne daftfür Erlaubnis

haben, ebenfalls ZU Tod verurteilt, dann ZuUuUr Strafkompanie begnadıgt,
1944 umkam Jetzt konnte den Nazıs erreicht scheinen, Was in den dreifßiger

Jahren vergeblich versucht wurde: die Vereinzelung der SOg Hetzpriester un ihre
Trennung VO Volk, reilıch NUur auf dem Hintergrund des schrecklichen Krieges.

Demgegenüber nahm aber die Suche der Menschen nach religiöser Sinndeutung
1n den etzten Jahren ebentalls „Allgemeın ruhig“, beurteilte Ina  } 1n Regens-
burg 1M Dezember 1944 dıe Lage, „Jedoch ohne jede posıtıve Haltung. Kirchen-
besuch steigt“ 151 Auch 1n Berlin bremste InNnan die antikirchlichen Aktionen ab
Trotzdem forderten gerade die etzten Tage 1n iıhrem Blutrausch viele Opfer, da
siıch die Geistlichen vielerorts für das Überleben der Bevölkerung einsetzten
durch die acht der Verhältnisse wurde die Verdrängung des Klerus Aaus der
Gesellschaft, sOWeIlt S1e gelungen WAar, rückgängig gemacht. Wenn INa  3 diese Vor-
gange auch 1Ur noch Rand ZU Kirchenkampf rechnen kann, sind viele
Beispiele tapferer Haltung doch heute noch weıit bekannt, 1ın Regensburg der
'Tod des Dompredigers Dr Maıer, der Aprıil 1945 einerseıts seine Mitbürger
beschwichtigen, andererseıts MmMIit ıhnen gehorsam Freigabe der ta bitten
wollte, 1n einem allen Verfahrensregeln hohnsprechenden Akt verurteilt un noch
1n der acht öffentlich aufgehängt wurde 152

147 Kirchliche Lage 2307
Vgl ebenda, Regiıster.

149 Boberach, Berichte (wıe Anm 78) 892
15 Kirchliche Lage I
151 Ebenda 21236
152 L. Weikl, Domprediger Dr Johann Meiıer 6—1 Nürnberg 1963: vgl auch

seinen Beitrag ın der Bavarıa Sanctia (Anm. 80)



Versucht INa  } en Fazıt zıiehen .  ber den Kırchenkampf 1N Ostbayern, gilt
ZUEFST, den Blick nıcht auf das Jahr 1933 en  9 w 1e lange eıt die

öffentliche Diskussion hat 153 un nıcht allein auf die off:ıziellen Dokumente
sehen. Überblickt INa  - vielmehr die N: eıit des Dritten Reiches un!' sieht

INnan ehr auf das, W as geschehen 1St als WAas gesprochen wurde, steht als ersties

zweıtelsfrei test: Es gab einen Kirchenkampf, un WAar vorrangıg der Basıs.
Wwar die Bischöfe un! dıe Gauleıter bzw die Regierung die gegebenen
Führer, aber W as sıch konkret abspielte, War doch Sache des einzelnen Geistlichen
und des einzelnen Parteimanns. Seine besondere Farbe erhielt die Auseinanderset-
ZUNg 1ın Ostbayern durch die überwiegend ändliche Struktur un! die konfessionelle
Geschlossenheit. Zum zweıten 1St N, da{fß sich 1M Kirchenkampf, sehr
oft Dıinge 21Ng, die heute fragwürdig erscheinen, echter Widerstand manıtestierte.
Freilich War 1es5 keıin Widerstand, der sich die Obrigkeit als solche wandte:
wohl aber eine ideologische Nichtanpassung dem radıkalen Wort, Gott mehr
als den Menschen gehorchen 154 Das Regıme spurte das und schlug Je länger
Je härter twa die Hälfte des Passauer Klerus (47 9/0), einschlie{ßlich
des besonders betroftffenen sudetendeutschen Administraturbezirks, 1st direkt Uun:
dokumentiert mit dem Regıme zusammengestoßsen 111 Anzeıgen un: Verhandlun-
SCIl, Haussuchungen, 51 Geldstrafen, Haftstrafen, wobe!] 17mal vorher, als
Grund ZUIN „schützenden“ Einschreiten, die Fenster der Pfarrhöte eingeschlagen
wurden, Schulverbote, 41 Verweısungen Aaus Ort und Gau, 11 KZ-Einweisungen,
Q Todesfälle) 155; 1Ur die Bischöfe einstweiılen noch verschont. Zum dritten
mu{ darauf hingewiesen werden, daß der kirchliche Widerstand 1n Ostbayern der
einz1ge WAaTr, der 1n ennenswertem Umfang das NS-Regime 1ın Frage stellte. Weder
die Linke noch die konservatıve Rechte, auch nıcht die Miılıtärs, traten hier 1n Er-
scheinung; SOWeIlt 1n diesen reisen Gegnerschaft gegeben WAar, wurde S1e stil] un
problemlos unterdrückt 15® Obwohl un!: gerade weil] der kirchliche Wiıiderstand
keıin politischer WAar, hatte auf die Dauer doch großen Effekt und weitwirkende
moralische Bedeutung. Freilich konnte nıemand voraussehen, Ww1e lange die Kırche
durchhalten werde, un viele Christen lickten MmMit schwerer Sorge auf das Ende
des Krieges: ob die Bolschewisten oder die Nazıs sıegten, 1n jedem Fall Wr die
Kirche aufs aufßerste edroht. Gerade dies kann zeıgen, daß 1m Kirchenkampf
mehr vorlag als urz berechnende Nonkonformität, da{flß eın Opfer der Sache
willen WAar. Es WAar schliefßlich eın Kampf nach damalıgem Verständnis VO  3 Kirche
ohne ewußte Weltverantwortung, dıe TST das Konzil wieder betont hat, ohne die
Fragen nach dem Verhältnis VO'  3 Klerus und Laıen, VO'  3 Katholiken un Protestan-
tcn, VOonNn Christen und Juden durchdacht haben Es kämpfte die zeitverhaftete

153 Wıe stark die Diskussion den kirchlichen Widerstand lange eit VO  —3 aktuellen
Fragestellungen bestimmt Wafl, zeigt eLwa2 der Akademiebericht VO  3 Haas, Kirchlicher
Wıderstand nationalsozialistischem Totalitarısmus, in Politische Studien 26 (1975)
175— 184

154 Das Wort wurde auch ın der Auseinandersetzung benutzt, vgl Neuhäusler (wıe
Anm 67) 70

5D Janık (wıe Anm 80)
156 Vgl 7. B für die lınke Opposıtion: Bayern 1n der NS-Zeıt (wıe Anm. 44) 200;
Eiber, Arbeiter der NS-Herrschaft. Textil- un Porzellanarbeiter 1m nordöstlichen

Oberfranken S19 (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 86) München 1979 164, 702 tt
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Kirche mit der zeıiıtverhafteten nationalsozialistischen Parteı. Darın liegt Größe
und Beschränkung zugleich, die kritische Nachfrage erlaubt un erfordert 157 aber
auch Differenzierung un! vorsichtige Einschätzung nÖöt1ig macht.

157 Die Untersuchung des Kirchenkampfes auf regionaler und lokaler Ebene 1St weıthın
noch ıcht geleistet. Neben der Aufhellung der Tätigkeit der kirchlichen un! staatlichen
bzw. Partei-Behörden scheint Vor allem eine SCHAUC Aufnahme er VO Kirchenkampf
Betroftfenen nötig, Ww1ıe s1ie 1ın etzter eit ın Angriff 1St (vgl Janık, Anm 80)
Es ware untersuchen, ob INa  3 nicht, weniıgstens für einen kleinen Bezirk, auch die VO]

Kirchenkampf betroffenen Laien erfassen könnte. Als Zzweiıte wichtige Aufgabe erscheint
die Untersuchung der Frage, massıert Zusammenstöße auftraten, welche Gründe 1es
hatte, ob Zusammenhänge bestehen zwischen der Struktur dieses Bezirks und Menge un
rad der Zusammenstöße. Eın weıteres Desiderat ware  D die Erfassung der Haltung der
NS-Vollzugsbeamten un ihrer Helter der Kirche gegenüber, wobei Inan gerade autf die
Memoirenliteratur angewlesen ISt. Schliefßlich ware wertvoll, die Auswirkungen des Kır-
chenkampfes auf okaler Uun! regionaler Ebene untersuchen sSOW1e die Ausschaltung DbZW.
Wiedereingliederung der Kirchengegner 1n die Gemeinden nach 1945

38


